102. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24% Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 2. Mai 1862. 


& 
höher) find an die Expedi⸗ 
11 tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
8 ſcheinende Nummer nur bis 
5 genommen. 


102. 


Jnſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 


10 uhr Vormittags an⸗ 


Berlin, 2. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geht : 
Dem Konfiftorial- und Schulrath a. D. Winzer zu Minden und dem Steuer 
Rath Kerckhoff zu Hamm den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Kalſerlich öſtreichiſchen Profeſſor Dr. Karl Sigmund an der 
Univerſität zu Wien den Rothen Adler. Orden dritter Klaſſe, dem Direktor des 
Gymnaſiums nd, Profeſſor Franz Wilhelm Richter, den 
Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Orts. Steuer-Einnehmer Wil 
helm Engelsmann zu Wülperode, im Kreiſe Halberſtadt, und dem Dol⸗ 
metjche bei der Konſulax⸗Agentur in Safda, Kaufmann Hanna Chabbaz, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Ober-Poft-Direktor Wolff zum 
Geheimen Poft- und vortragenden Rathe bei dem General-Poftamte und den 


Poſtrath Eickholt zum Ober-Poſt⸗Direktor zu ernennen; den Rechtsanwalten | 
Haaſe in Zehdenick und Kluge 


und Notaren Schwieger in Wriezen a. O., 
in 28 den Charakter als Fuſtizralh; dem Regierungs- Sekretär So⸗ 
demann zu Köslin den Charakter als Kanzleirath; fo wie dem penſionirten 
Steuer-Empfänger Schweling in Dülmen den Charakter als Rechnungsrath; 
und dem bisherigen Direktor der „Perſeverantia“ F. Wentzel hierſelbſt, den 
Charakter als Kommiſſtons⸗Rath zu verleihen. A 

Dem Ober⸗Poſt⸗Direktor Eickholt iſt die Ober⸗Poſt⸗Direktorſtelle für 
den Regierungs- Bezirk Arnsberg übertragen worden. 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Franke zu Filehne iſt zum Kreis⸗Wundarzt des 

eiſes Czarnikau ernannt worden. 

An der ſtädtiſchen Gewerbeſchule zu Berlin iſt die Anſtellung des Schul⸗ 

amts- Kandidaten Liebe als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 


Nr. 102 des St. Anz. 's enthält Seitens des k. Finanz⸗Miniſteriums eine 
erfügung vom 22. März 1862, die Ertheilung von Auslandspäſſen oder Hei« 
mathſcheinen an klaſſenſteuerpflichtige diefjeitige Staatsangehörige betreffend, 
nach welcher biejenigen klaſſenſteuerpflichtigen Perſonen, welche, ohne ihre Eis 
genſchaft als dieſſeitige Staatsangehörige aufzugeben, in das Ausland gehen, 
durch Vorenthaltung der Päſſe oder Heimatſcheine zur Vorauszahlung der Klaſ⸗ 
ſenſteuer für das betreffende Jahr nicht genöthigt werden dürfen. 


Das 15. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 5523 den Allerhöchſten Erlaß vom 13. März 1862, betreffend 
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
reischauſſee don der Bernftein-Doeliger Chauſſee durch das Dorf und die 
Mühle Doelitz bis zum Bahnhofe der — — oſener Eiſenbahn im Kreiſe 
7 unter Nr. 5524 den Allerhöchſten Erlaß vom 13. März 1862, betref- 
end Die Verleihung der N Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Kreischauſſeen von Ohra über Matzkau, Straſchin, Gr. Kleſchkau, Golmkau 
b Garczau, von Prauſt über Schwintſch nach Fichtenberg und von Prauft 
8 zum Weichſeldeich bei der Letzkauer Fähre; unter Nr. 5525 das Privile⸗ 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreisobligationen des 
denzer Kreiſes im Betrage von 86,000 Thalern III. Emiſſion. Vom 13. 
rz 1862; unter Nr. 5526 den Allerhöchſten Erlaß vom 31. Ma 1862, 
die V. des Expropriationsrechts, der ist: \ n 2 rrech 


F Aagun⸗ 


enhütte bis Jakobsgrube im Kreiſe Beuthen des Regieru irks Oppeln, an 
den Unternehmer, Major a. D. von Tiele⸗Winkler zu M echowitz: unter 
Nr. 5527 die Bekanntmachung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 24. März 1862, 
die Genehmigung der Abänderungen des Statuts der Aktiengeſellſchaſt „Neue 
Aktien⸗ Zuckerraffinerie“ in Halle a. d. S. betreffend. Vom 31. März 1862 und 
unter Nr. 5528 den Allerhochſten Erlaß vom 5. April 1862, betreffend die Ein⸗ 
richtung von Kreisſynoden in der Provinz Poſen. 
Berlin, den 1. Mai 1862. 

Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen⸗ 
lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 78,975. 2 Gewinne 
zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 52,197 und 52,799. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. 
guf Nr. 5045. 28,030. 43,813 und 65,248. 

1 39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2211. 8595. 8831. 8888. 12,097. 
3,881. 13,896. 16.935 18,047. 21,653. 21,822. 26,799. 27,804. 29,020. 
5 ‚188, 30,182. 30,527. 34,231. 38.037. 43,045. 45,411. 48,551. 49,930. 
69782 61,360. 62,593. 64,416, 64,492. 65,613. 165,850. 67,693. 68,815. 
‚816. 88,145, 91,626. 91.856. 92,626. 93,473 und 93,783. 
1 59 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 514. 1659. 1980. 7270. 8499. 10,063. 
183, 12,213. 16,667. 20,023. 20,153. 20,378. 20,400. 25,039. 25,517. 
49,098. 25,784. 30,923. 31.355. 34335. 36,377. 37,219. 36,966. 41,370. 
591979. 43,830. 44,855. 46,685. 46,761. 53,741. 55,733. 55,906. 56,059. 
662. 59,354. 62,241. 66,633. 66,738. 68,222. 68,885. 70,235. 72,918. 
92.564. 75,806. 77,869. 79,308. 80.577. 81,890. 82,063. 82,473. 83,280. 
5,100. 89,672. 80,299. 90.314. 90,838. 92,640. 94.307 und 94,324 
7 56 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2669. 3830. 4033. 4810. 5534. 6818. 
2014 10,212. 10.651. 14,026. 14,169, 14,308, 14,393. 15,084. 17,938. 
30883. 25,970. 28,715. 79,279. 32,519. 33,179. 35,102. 35,748. 38,752. 
8,932. 42,220. 42,703. 43,149. 45,086. 45,779. 45.805. 49,142. 51.088. 
34586. 54,998. 55,751. 60,845. 61,425. 61,873. 64,751. 65,381. 71,451. 
20819. 76,078. 76,098. 77.101. 79,126. 80,357. 82,832, 83,865. 84,005. 
647. 86,173. 88,170. 88,524 und 93,130. 

Berlin, den 1. Mai 1862. 

Königliche General-Lotterie-⸗Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Donnerſtag 1. Mai, Mittags. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes machte Staatsminiſter v. Schmer⸗ 
ung im Auftrage des Kaisers die Mittheilung, daß die im 

uli 1861 abgegebene Erklärung des Staatsminiſteriums be⸗ 

ſeffs Verantwortlichkeit der Miniſter gegenüber der Reichs⸗ 

Kalten mit kaiſerlicher Ermächtigung erfolgt ſei. Das 
io weit „I&reiben vom Jahre 1851 ſei ſelb ſtverſtändlich in 
der aber Wirkſamkeit getreten, als e mit dem Grund⸗ 

ſate er Mimiſterberantwortlichkeit gegenüber der Reichsber⸗ 
nn Widerſpruche ſtehe. Der Kaiſer habe es geneh⸗ 
migt, daß das Miniſterium wegen verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtandekommens eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes auf 
Grundlage der im Juli 1861 ausgeſprochenen Grundſätze die 
Initiatibe ergreife. Der Abgeordnete Wiſer ſprach dem Kai⸗ 
ſer den Dank des Hauſes aus, worauf nach einem dreimali⸗ 
gen Hoch auf Se. Majeſtät der Schluß der Sitzung erfolgte. 
— Bor der Sitzung war dem Präfidenten Hein durch eine 
— das Ehrenbürgerrecht der Stadt Wien verliehen 

eden. 


Bei der heute ſtattgehbten Ziehung der 1860 er Looſe 
fielen die Haupttreffer der Reihenfolge nach auf Nr. 12 der 
Serie 250, Nr. 1 Serie 1/963, Nr. 7 Serie 10,749, Nr. 

6 Serie 8664, Nr. 11 Serre 7471, Nr. 4 Serie 2824, Nr. 

18 Serie 8664, Nr. 7 und Nr. 19 Serie 10,870, Nr. 18 

Serie 18,014, Nr. 16 Sete 5768, Nr. 4 Serie 16,698, 
Nr. 11 Serie 3738, Nr. 5 Serie 2580, Nr. 10 Serie 885, 
Nr. 15 Serie 7471, Nr. € Serie 1449, Nr. 16 Serie 

18,014, Kr. 3 Serie 3176, Rr. 4 Serie 17,290. 

München, Donnerftar 1. Mai. 

der Abgeordnetenkammer, Lürgermeiſter bon Würzburg, 

| 1 105 iſt zum Miniſterialrath im Juſtizminiſterium befördert 
worden. 

London, Donnerſtag 1. Mai, Vormittags. Mit der 
„City of Baltimore“ aus Newyork eingegangene Berichte vom 
18. b. Mis. melden, daß die Bundestruppen die Forts Jack⸗ 
ſon und Philipp, welche die Zugänge von Neworleans ver- 
theidigen, angriffen. Die Konföderirten waren in Korinth 


zurückgeſchlagen, dieſer Platz indeſſen von den Kanonenboo⸗ 

ten der Union bisher erfolglos bombardirt. Die Einnahme 

Pulaskis hat ſich beſtätigt. Es fielen bei derſelben den Bun⸗ 

Sale e 47 Kanonen und eine Quantität Munition in die 
ände. 

London, Donnerſtag 1. Mai, Nachmittags. Die Er⸗ 
öffnung der Weltausſtellung hat mit großer Pracht und unter 
ungeheurer Betheiligung zu der fetgefepten Zeit ſtattgefunden. 
Die höchſte Nobleſſe, ſowie ſämmtliche Notabilitäten waren 
anweſend. Die Kompositionen Meyerbeer's, Auber's und 
Bennet's wurden enthuſiaſtiſch aufgenommen. Die Straßen 
ſind feſtlich geſchmückt. 

& En 1 1. 1 In Breft find 

ruppen und Kriegsmaterial nach Mexiko singefchifft marden. 
e ee ut V hen ifo werden bie ee eben- 
falls gegen die Hauptſtadt vorrücken. 

Nach telegraphiſchen Berichten aus Rom vom heutigen 
Tage haben König Franz und ſeine ganze Familie mit dem 
Papſte zu Porto d'Anzio dinirt. Der Papſt wird nächsten 
Sonnabend zurückkehren. 

(Eingegangen 2. Mai 8 Uhr Vormittags.) 


Paris, 2. Mai. Der „Esprit public“ meldet, General iel 
gehe mit militäriſchen und diplomatiſchen Vollmachten ausgerüſtet 
nach Rom und werde den Schutz des Papſtes mit den Bechten Ita- 
liens zu vereinbaren ſuchen. 

(Eingeg. 2. Mai 10 Uhr 15 Min. Vormittags.) 


— . — 


Zur Klärung der Parteiſtellung. 


Wer bei der augenblicklichen Zerfahrenheit unſeres politiſchen 
Parteiweſens im Stande ware, eine zutreffende Klaſſifikation der 
verſchiedenen Standpunkte zu geben, müßte mit mehr als gewöhn⸗ 
lichem Scharfſinn ausgerüſtet ſein. Wir haben ein Durcheinander 
vor uns, das ſehr dem Zuſtande von 1848 ähnelt, und in dem nur 
ſo viel erſichtlich wird, daß die größere Hälfte der Nation mit dem 
gegenwärtigen Regiment unzufrieden iſt. 

Die alten Parteibezeichnungen ſind ungültig geworden. Der 
Name der Konſtitutionellen iſt antiquirt, er gehört in eine Zeit, in 
der die Verfaſſung rings von Feinden umlagert war, von den Ro⸗ 
then auf einer, von den Blauen auf der anderen Seite. Jetzt be— 
hauptet jede Partei verfaſſungsfreundlich zu ſein, und wenn wir 
gerecht und unbefangen find, müſſen wir ihnen, bis auf ganz geringe 
Ausnahmen, zugeſtehen, daß ihre Verfaſſungsfreundlichkeit nicht 
bloße Phraſe iſt, beftimmt ihrer wahren Gedanken zu verbergen. 
Wenn wir die Augen aufmachen, werden wir, wie geſagt, einige 
geringe Ausnahmen wahrnehmen, und uns nicht darüber täuſchen, 
daß einerſeits die Fortſchrittspartei allerdings gewiſſe Elemente un- 
ter ſich hat, die zu den echt demokratiſchen gehören und bekämpft 
werden müſſen. Dieſe floͤßen uns aber keine Sorge ein, wenn wir 
auf die im Jahre 1848 gemachte Erfahrung zurückgehen. Die 
Nationalverſammlung, aus allgemeinen Wahlen hervorgegangen, 
barg in ihrem Schooße nicht bloß Demokraten, ſondern wirklich re⸗ 
volutionäre Naturen, die dert Umſturz des Beſtehenden für ihre 
nächſte Aufgabe hielten. Und obgleich dieſe Verſammlung noch kei⸗ 
nen feſten Boden unter ihren Füßen hatte, ſelbſt die Regierung das 
Ziel noch nicht klar vor ſich ſah, und beide unter dem Terrorismus 
einer ungezügelten Volks menge ſtanden, bildete ſich dennoch im 
Laufe der Verhandlungen der Kern einer regierungsfähigen Partei, 
welche auch nachher duch alle Phaſen zum Schutz der verfaſſungs⸗ 


mäßigen Rechte für Volk und Regierung aufgetreten iſt. Dieſe 


Partei exiſtirt noch und wird immer den Kriſtaliſationspunkt für 
ueue Bildungen ab geben. Gegenwärtig find ihre Chancen bedeu- 
tend beſſer, als im Jahre 1848. Zunächſt find Ausgangspunkt und 
Ziel gegeben, man ſchwankt nicht mehr im leeren Raum umher; 
die Verfaſſung weiſt nicht nur allen Parteien die Grenze an, ſie iſt 
auch im Innern ſo weit ausgebaut, daß ſie es ſich zum Theil wohn⸗ 


lich darin gemacht haben; es ſind Erfahrungen geſammelt, die im 


Jahre 1848 fehlten und die in keinem Falle den republikaniſchen 


Der zweite Präſident 


ſtark verſchanzt. Ein Ausfall derſelben aus Porktown wurde 


Gelüſten jenes Jahres Nahrung geben. Daraus muß auch erklärt 
werden, daß jetzt im bunteſten Treiben der Wahlen die Namen der 
ausgeprägteſten Demokratie — die entſchieden kompromittirten Na⸗ 
men — nicht genannt werden. 

Auf der anderen Seite ſteht die neupreußiſche, ſeit kurzem als 
feudale bezeichnete Partei, in ſich geſpalten, unſchlüſſig, ob fie es 
mit dieſem Miniſterium halten ſoll oder nicht, im Ganzen macht⸗ 
los, nicht über ein Zehntel der Bepölkerung verfügend, rührig, aber 
plump. Ihre Agitation hat ihr mehr geſchadet, als genützt, fie wird 
in dem zu berufenden Haufe kein Gewicht in die Wagſchaale legen, 
ſondern dieſes Mal, wie das vorige, die Zubörerin ſpielen. Dem 
Vernehmen nach iſt eine Spaltung, oder wenn man will, eine Re⸗ 
organiſation der Partei im Werke, welche zu Stande zu bringen 
das Verdienſt des Herzogs von Ujeſt ſein wird. Von einer ſolchen 
Partei kann man erwarten, daß fie der bisherigen Politik der trä⸗ 
gen Negation entiagen, jedenfalls eine weniger eyniſche Haltung 
annehmen, auf Reformen eingehen und den Mittelparteien bei den⸗ 

ſelben die Hand bieten werde. f 

Demnach dürfte ſich unſer künftiges Parlament folgender 
Maaßen gliedern: regierungsfeindliche Demokratie, liberale Fort⸗ 
ſchrittspartei, vermittelnde Fraktion, milde Reaktion und die wilde 
Reaktion. Wenn eine aus der Majorität dieſer Verſammlung her⸗ 
vorgegangene Regierung es verſteht, ſich durch nothwendige Refor⸗ 
men einerſeits, Minderung der öffentlichen Laſten andererſeits und 
gewiſſenhaftes Anſchließen an die Berfaffung das Vertrauen derſel⸗ 
ben zu verſchaffen, dann gehört wenig Propbezeihungsgabe dazu, 
wiſſen zu können, daß die Majorität die beiden Extreme abſtoßen 
und nicht im Mindeſten zur Geltung kommen laſſen werde. 

Ob dem jetzigen Miniſterium dieſer Einigungsverſuch gelingen 
wird, muß bei dem herrſchender Mißtrauen mehr als zweifelhaft 
fein. Die Opposition gegen daſſelbe beruht auf den verſchiedenſten 
Urſachen. Dem Demokraten mißfallen ſchon die Namen, der Fort⸗ 
ſchrittsmann kann dem Miniſterium v. d. Heydt die Kammerauf⸗ 
löſung und die gegen ihn geſchleuderten Beleidigungen nicht ver⸗ 
geſſen, die vermittelnde Partei hat hauptſächlich Anſtoß genommen 
an der Beeinfluſſung der Wahlen, und in der ſogenannten konſer⸗ 
vativen Partei iſt ein Theil abgeſtoßen durch Steuerandrohungen 
der andere durch vermeintliche Energieloſigkeit. Einigen Anhang 
hat das Miniſterium noch unter den Beamten, doch waren die von 
dieſen gewählten Mittel, ihre Anhänglichkeit zu beweiſen, für das⸗ 
elbe ein ſehr zweifelhafter Erſatz für die anderweite Einbuße an 

ertrauen. Mancher treue Anhänger des Königs und der früheren 
Regierung hat ſich durch die Manifeſtationen derer, die miniſteriel⸗ 
ler jein wollten, als das Ministerium in die Oppoſition treiben 
laſſen. Ganz gemäßigte Politiker ſtehen im Lager der Fortſchritts⸗ 
partei, um den gegenwärtigen Spuk zu verſcheuchen, ſie haben da⸗ 
mit noch nicht erklärt, das parlamentariſche Regiment an die Stelle 
des königlichen ſetzen zu wollen. a 

Wenn wir die Wahlberichte leſen und dieſe überwältigende 
Majorität der Fortſchrittspartei anerkennen müſſen, ſo bekommen 
wir dabei durchaus kein Fröſteln, wie dem Anſchein nach ein 
Theil unſerer „Gutgeſinnten“, ſondern wir find gewiß, daß die 
Mehrheit der Gewaͤhlten nut darauf ausgehen wird, ein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Regiment herzuſtellen und alsdann mit Mäßigung am 
weiteren Ausbau mitzuwirken. Auch die Mehrheit unſerer Stadt 
hat ihr Augenmerk auf einen „Fortſchrittsmann“ gerichtet, einen 
Mann, der Selbſtändigkeit mit Mäßigung verbindet. Diejenigen, 
welche in der letzten Stunde noch gegen ihn zu agitiren ſuchen, 
mögen bedenken, daß es ſich bei der Würdigung eines politiſchen 
Charakters nicht bloß um ein Programm handelt, ſondern um die 
Antecedentien. Und gewiß werden in der nächſten Sitzung nicht 
die Programme die Hauptrolle ſpielen, ſondern man wird den Um⸗ 
ſtänden Rechnung tragen, und es wird nur die Frage ſein, ob die 
Gemäßigten ſiegen oder die Extremen. Aus dieſem Geſichtspunkte 
ſind die ſich hier unter unſeren an ſich ſchon ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen kundgebenden Sonderbeſtrebungen zu verwerfen. Hoffentlich 
wird die Mühe umſonſt ſein. 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 30. April. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Se. Mai, der König arbeitete heute Morgen mit 
dem Kriegsminiſter v. Roon und dem Genexraladjutanten v. Man⸗ 
teuffel und nahm darauf die Militärrapporte entgegen: Mittags 
empfing der König den geſtern aus Dresden hierher zurückgekehrten 
Prinzen Albrecht und ertheilte darauf dem Fürſten W. Radziwill, 
dem Geſandten in Stockholm, Baron v. Roſenberg, und dem Vor⸗ 
figenden der General⸗Ordenskommiſſion, General v. Brandt, ꝛc. 
Audienzen. Der Letztere machte alsdann auch dem Prinzen zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen ſeine Aufwartung, der zuvor mit dem Könige 
eine längere Konferenz gehabt hakte. Der König fährt morgen früh 
8 Uhr mit den königlichen Prinzen, der Generalität, den Bevoll⸗ 
mächtigten Großbrikanniens und Rußlands ze. nach Potsdam und 
hält daſelbſt über das 1. Garde-⸗Regiment, das Garde- Jager⸗Ba⸗ 
taillon und die Unterofſizierſchule eine Beſichtigung ab. Das 1. 
Garde-Regiment hat, wie alljährlich an dieſem Tage, wo es ſich in 
der Schlacht bei Groß⸗Görſchen hervorgethan hat, Vorſtellung vor 
Sr. Maj. dem Könige auf dem Bornſtädter Felde. — Die Köni⸗ 
gin iſt heute Abend nach Koblenz abgereiſt. Vor der Abreiſe em⸗ 
pfing dieſelbe noch den Beſuch der Großherzogin Mutter von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, welche Nachmittags von Schwerin in Charlot⸗ 
tenburg angekommen iſt. — Der Prinz Karl hat heute ſeinem 
Sohne das reſtaurirte Jagdſchloß bei Potsdam zum Geſchenk ge⸗ 
macht und wird der Prinz Friedrich Karl darin am Sonntag Fa⸗ 
milientafel halten. — Der Miniſterialdirektor Delbrück iſt geftern 
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einer Invafion des Montenegriniſcen Gebietes vorherſehend, an 
der Grenze Halt machen. Verſuchteer das Wagniß, jo würden ihn 
Frankreich und Rußland nicht daraı hindern, ſich an den ſchwarzen 
Bergen die Naſe zu zerſtoßen. a di 

— ([Ovation.] Die am trgangenen Montag mit dem 
Abendzuge nach Leipzig reiſenden Zerliner Urwähler wurden auf 
den Anhalteplätzen mit großem Jubl, in Bitterfeld und Delitzſch 
ſogar von der maſſenhaft auf dem 


von Stuttgart hierher zurückgekehrt und hatte heute Vormittag 
Konferenzen mit den Miniſtern Graf Bernſtorff und v. d. Heydt. 
Wie verlautet, iſt die Stimmung der Zollvereinsregierungen dem 
Handels vertrage mit Frankteich ſchon günstiger. — In der geſtri⸗ 
gen Plenarfigung des Kammergerichts kam eine für die Handeld- 
welt intereſſante Prinzipienfrage zum Austrage. Durch eine Ma⸗ 
jortät von 3 Stimmen wurde nämlich eine Entſcheidung dahin 
efällt, daß, wenn eine Handelsfrau Schulden halber verurtheilt 
a sei der nach dem Erkenntniß ergebende Proteft Seitens des Ehe⸗ 
mannes gegen die Qualität ſeiner Ehefrau als Handelsfrau für voll» 
kommen zuläſſig zu erachten ſei. Sonach hat ſich alſo die Majori⸗ 
tät des Kollegiums für Anwendung des neuen Handelsgeſetzbuches 
auf vorliegenden Fall ausgeſprochen. Referent in der Sache war 
der Kammergerichisrath Meyer. Die Präſidenten v. Strampf und 
Büchtemann gehörten bei der erfolgten Abſtimmung zur Minorität. 

C. S. — [Die Spezialiſirung der Etats.] In Anbe⸗ 
tracht der dem nächſten Abgeordnetenhauſe vorzulegenden |pezialie 
ſirten Etats ſcheint die im Schooße des Miniſteriums herrſchende 
Meinungsverſchiederheit noch nicht ausgeglichen zu ſein. Wie es 
heißt, begegnet der Finanzminiſter bei ſeinen Herren Kollegen ernft- 
lichem Widerſpruch. 

— Es beftätigt ſich, daß die Eröffnung der Sommer- 
Seſſion des Landtages ſchon am 16. Mai ſtattfinden wird. 
Offenbar iſt dieſer Termin ziemlich der kürzeſt bemeſſene, welcher 
nach dem Zeitpunkt der Wahlen überhaupt zu ſtellen war, und es 
zeigt ſich hierin, daß die Regierung eine Entſcheidung der ſchwe⸗ 
benden Fragen zu beſchleunigen wünſcht. Die Seſſion wird unter 
allen Umſtänden nur von beſchränkter Dauer fein. (B. B. 3.) 

— lMaiſch⸗ und Tabaksſteuer.] Wie man dem „Dr. J.“ 
und der „A. 3.“ aus Berlin ſchreibt, tritt Herr v. d. Heydt jetzt mit 
feinen Projekten der Erhöhung der Maiſch⸗ und Tabaksſteuer her- 
vor. Er hat ſeinen Kollegen ſeine einſchläglichen Entwürfe zugehen 
laſſen, um die Gutachten der übrigen Reſſorts zu vernehmen. Die 
Erhöhung der Tabaksteuer ift ziemlich belangreich veranſchlagt und 
ſoll von ausländiſchem Tabak um 2 Thlr., nämlich von 4 auf 6 
Thlr. erhöht werden; bei dem inländiſchen Tabak ſoll das Syſtem 
der Bodenklaſſen fortfallen und für den Zentner die bisherige 
Steuer von 20 Sgr. auf 4 Thlr. geſteigert werden. Die Maiſch⸗ 
ſteuer ſoll um die Hälfte erhöht werden. Wenn es Herrn v. d. Heydt 
darauf ankommt, die Stimmung im ganzen Zollverein jür Preußen 
gründlich zu verderben, ſo muß er jetzt mit ſolchen Entwürfen her⸗ 
vortreten. Nur durch liberale Reformen kann Preußen Sympathien 
gewinnen, welche die Zollvereinsregierungen veranlaſſen, nachzu⸗ 
geben. Bei ſolchen fiskaliſchen Ueberſpekulationen findet ganz ſicher 
der Widerwille der Bevölkerung einen berechtigten Ausdruck an 
dem Widerſtande der dazu gern geneigten Zollvereinsregierungen, 
und an dieſem, den Preußen ſelbſt gekräftigt, kann neben dem | 


begrüßt. Der Bahnhof in Leipzig var von mehreren 1000 Men. 
ſchen umgeben, die die Berliner Urrähler hoch leben ließen. Das 
Ausſchußmitglied des Nationalverens Dr. Heyner geleitete fie in 
die großen Warteſalons, wo ein Sugerchor „Was iſt des Deut⸗ 
ſchen Vaterland“ vortrug. Eine Arprache des Dr. Heyner wurde 
von dem Kaufmann J. Grelling au Berlin in paſſender Weiſe er⸗ 
widert. 5 | 

Königsberg, 1. Mat. [Bihlagnahbme) Die geſtrige 
Nummer des „Telegraph“ iſt polizilich mit Beſchlag belegt wor⸗ 
den. Die Beſchlagnahme erfolgte ü der Nacht vom Dienſtag zum 
Mittwoch gegen 12 Uhr, nachdem in Theil der Exemplare bereits 
verſandt und vertheilt war. Der ükriminirte Artikel war der Wie⸗ 
derabdruck eines in Nr. 193 der Nat. 3." befindlichen (von dem 
Juſtizrath und Staatsanwalt a. T Sander in Rawiez unterzeich⸗ 
neten) Inſerats. Am nächſten Vomittage wurde die Verſiezelung 
der Formen wieder aufgehoben, da der Verleger es vorzog, den in⸗ 
kriminirten Artikel auseinandernelmen zu laſſen. 


Oeſtreich. Wien, 29. Ipril, [Zum preußiſchefrau⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrag.] Die Anweſenheit der Geſandten 
Baron v. Werner und Graf v. Karolyi ſoll, nach der „Oſtd. Poſt“, 
mit dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handeisvertrage im Zuſammenbange 
ſtehen. Beide hatten geſtern eine Beſprechung mit dem Miniſter 
des Auswärtigen Grafen v. Rechberg. Die „Wien. Corr.“ bemerkt: 
„Die Andeutungen, welche, dem Vernehmen nach, der franzöſiſche 
Botschafter hier gemacht haben je, dab von Frankreich her der 
Handelsvertrag keine für Oeſtreich ungünſtigen Abſichten in ſich 
ſchließe, daß vielmehr Frankreich nur wünſche, auch Oeſtreich in 
den Vertrag und ſeine Wohlthaten mit aufzunehmen; — dieſe ſchon 
in den „Wiener Blättern“ beſprochenen Andeutungen können natür⸗ 
lich nur einer ernſten und allſeitigen Erwägung werth erſcheinen. 
Wenn Oeſtreich Zeit gewinnt, ſich bis zum Ablauf detz Zollvereines 
(1866) auf Grund ſeines Februarvertrages vorzubereiten, ſo kann 
und wird eine Annäherung, ein natürlicher Uebergang wohl ſicher⸗ 
lich angebahnt werden.“ 


Holſtein. Kiel, 29. April. [(Bürgermeiſter Bargum.] 
Den „Hamb. N.“ wird von hier geſchrieben: „Der Bürgermeiſter 
Etatsrath Bargum iſt nach Kopenhagen abgereiſt, nachdem er am 
Schlimmen auch das Gute ſcheitern. Donnerſtag in einer gemeinſchaftlichen Sitzung von Rath und Bür⸗ 

— [Die Staatsanwaltſchaft.] Die „B08.“ ſchreibt: gerſchaft ſich in ſein Amt eingeführt hat. Man war hier ſehr ge⸗ 
Gutem Vernehmen nach iſt die Staatsanwaltſchaft jetzt dem Mi- ſpannt auf das, was in dieſer Sitzung vorgehen und wie der Bür⸗ 
niſter des Innern zur Verfügung geſtellt, ſo daß Herr v. Jagow in | germeiſter dabei verfahren werde. Nach den bekannten Vorgängen 
der Lage iſt, die Oberſtaatzanwälte unmittelbar ohne Vermittelung und der fan Stimmung des Deputirtenkollegiums gegen 
des ihnen vorgelegten Juſtizminiſters zu requiriren. Wenigſtens | Iyn, vie ich tn ber Eingabe uit bas ane, bowieſon hatto, 
ſcheint dieſe Kompetenz dem Miniſter des Innern in den ihm war die Stellung, welche der Bürgermeiſter und Bürgerſchaft gegen 
wünſchenswerth erſcheinenden Prozeduren gegen die Preſſe einge- einander einnehmen, ſo ſcharf beſtimmt, daß ein ſo kluger Mann, 
räumt zu ſein. wie mr er hg re ee: aun > 1 ſein 5 

Os Berlin, 1. Mai. [Montenegro.] Es iſt von ver⸗ durchaus nicht erwarken konnte, da eputirtentollegium werde 
ſchiedenen Seiten ber das Senat ver bone, an en nsch en E15 1 ie dhe feinen ö Beere 
und Rußland hätten gegen das Ueberſchreiten der Montenegriniſchen geſſen anſehen. gla de „der Bur 
Grenze 17 5 He ee in fen e ge ng | er 1. | nf I 115 Ae e Min: e ie 
und in Folge deſſen ſei Omer Paſcha der Befehl ertheilt worden, nicht erſt auf die Situatto gehen, JM 
die Pie RA zu reſpektiren. In diplomatiihen Kreilen bleiben konnte. Dennoch iſt dies geſchehen. Man ſpricht viel davon, 
wird die Wahrheit dieſer Mittheilung in ſtarke Zweifel gezogen, ja Etatsratb Bargum werde zum königl. Kommiſſar bei der bevorſte⸗ 
entſchieden beſtritten. Faktiſch dürfte Omer Paſcha, das Mißlingen henden Ständeverſammlung ernannt worden.“ 


Eckernförde.) ö Zur Londoner Ausſtellung. 
2. i Ein Londoner Korreſpondent der „K. 8.“ giebt folgende aller⸗ 
S'war im April, die erſten Frühlingsboten liebſte Schilderung von einigen ergötzlichen Vorfällen, die noch 
Sie kämpften noch mit Sturm und Wind und Wettern, kurz vor der geſtern erfolgten Eröffnung der Ausſtellung ſtatthatten: 


Und ſchwach nur tönte Nachtigallenſchmettern, : f 
Wenn ſturmgemiſchte Regenwolken drohten. „Was die Ausſtellung betrifft, wird ſie ſehr kühl beſprochen und 
ec F ne 4 als . eh Kresse 
indſtille . — a € [3 e omm ! 5 
Dehnt ſich das Meer. a pe Tau träg in den Schoten d ie Zeit der I n ar kenkut e 115 4 
5 g oner Wohnungsvermiether, Droſchkenkutſcher, Speiſewirthe, Kaffees 
Seht müßig Ihr die Schiffe, Meereslettern. . ; ilbänd 5 
Sie möchten gern und können nicht vom Strande, hausbeſitzer, Taſchendiebe und 1 ler au Ranges werden 
Wohl ahnen ſie, daß Tod und daß Verderben ein gutes Geſchäft machen, damit it aber auch Alles geſagt, und 
Bald drohen werden dort vom deutichen Lande, mehr wird nicht erwartet. Ein oder zwei Mill. Pfd. St. mehr Geld 
Wo man zu rächen denkt die deuiſche Schande. — in Umlauf gebracht (und das iſt eine hochgegriffene Summe), wird 
— Die Mannſchaft träumt non einem bald’gen Sterben, am Ende London noch nicht um den Verſtand bringen, und deshalb 
Von Blutesſtrömen, jo die Wellen farben. iſt es mehr als lächerlich, wenn hieſige Korreſpondenten ſeit Wochen 
5 ER 2 n ihren Landsleuten in er 1 4 7 1 
„mein Herz, bor au a onnerkrachen, Mei i 1 f N ere e 
Ban Sande tönb's, = ein Gewittergrollen. e 51 8 l ee * a 9 5 7 575 15 0 255 
„Chriſtian der Achte“ und die „Gefion“ zollen oreigner gepre ‚Beh en, gerö] en ſoll. Gepre 
Auch ihren Dank der Strandbatr’rie, der ſchwachen. wird er werden, das iſt gewiß, und zwar ſo arg, als er ſelbſt es nur 
Hört, ſtolze Dänen, höret auf zu lachen, geſtatten wird, aber das paſſirt jedem Menſchen in jedem ihm frem⸗ 
r 5 e — vollen? den Lande. Wenn ſich ee un ſie ihr a 1 öfen und 
ebt Jyr nicht dort die Todeskugel rollen Schilderungen einſchuchtern laſſen, wenn ie ihre Augen offen und 
ee . ihre Taſchen ſorgfaltig zugeknöpft halten, dann iſt das Aeußerſte, 
or diesem Donner ächzen felbft die en was ſie zu befürchten haben, daß fie in London mehr Geld ausgeben 
Das ſtolze Danenſchiff, es fit zersplittert, werden, als in der ftillen Heimath. Darauf ift Jeder hoffentlich ge⸗ 
Es ift verſc wunden; rings nur Trümmerheere. faßt, und ſomit wünſchen wir Jedem eine frohe Reiſe, glatte See, 
Als graue Nachen treiben blut ge Leichen — angenehme Reiſegeſellſchaft und billiges Unterfommen. An Fremden 
— led von der Gefion ſinkt das Dänenzeichen. fehlt es ſchon heute nicht, und namentlich in der Nachbarſchaft des 
Herzog Ernſt. Ausſtellungs gebäudes prädomintren kleine franzöſiſche Hüte, fran⸗ 
5 u zöfiicher Akzent, deulſche Laute Se Mundarten und Koſtüme 
nt in Schweigen und in tiefes Sianen aus aller Welt. Was jeden der Gäſte freut und schmerzt, mag das 
Pre N . ſtolzer Feſte Feuilleton und die Geſchichte verzeichnen, die einander brüderlich 
Und fah’ eifteut die ſchönen Ueberreſte die Hand reichen werden. Aber daß wir bereits eine kleine Revo— 
Aus jener Zeit des Riiterſinn, des Minnen. lution durchgemacht haben, muß ſofort erzählt werden, denn das 
rt u, 3 gebört zur Tagesgeſchichte, und die Revolution war überdies eine 
ter oben wohl in Eurem Bolernefte! den Tiefen des germaniſchen Gefühls entſproſſene. Vorgeſtern war 
a ſagte er: „Dort, unter jenen Zinnen, es (ich ſelber war nicht Augenzeuge), da verſchworen ſich unſere deut⸗ 
Das Lotberzimmer, und im Erogeſcoſſe ſchen Arbeiter in der Ausſtellung, Preußen, Heſſen, Bayern und 
Das Halltonvild vom . Cbriſtian der Achte“, anderer Stämme Kinder, mit bemerkenswerther Einigkeit, daß fie 
rd 5 5 0 rg rk nicht weiter arbeiten werden, können und wollen, wenn man ihnen das 
. rwahr e eichen, und es bra it da 2 3 } 
eins Aer beber Gene un le ig wilt * anch en geſtatte. Nun aber iſt das Gebäude jetzt gerade tn allen 
dae Fürf 0 b = feinen Räumen voll von Heu, Hobelſpänen, Sägeſpanen, Baumwoll⸗ 
Der einz'ge Fürſt, der für die Brüder ſtritt. a 3 t 
watte, Stroh und zerbrochenen Kiſten. Alle dieſe Verpackungsgegen⸗ 
ſtände befinden ſich in einem Zuſtande untadelhafter Trockenheit und 


— — lY—— 
% Aus „wolf Sonette für den verlaſſenen Bruderſtamm“. Von Heinrich Mahler. 
Berlin, 186 l. Vogel u. Comp. 


Zahnhofe befindlichen Bevölke⸗ 
rung mit buntfarbigen Lampions mpfangen und mit Hochrufen 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. April. (Zur Ausſtellung.] Es iſt ſchon 
ziemlich gewiß, daß die Franzoſen am Eröffnungstage der Auz⸗ 
ſtellung ihre Abtheilung gar nicht werden öffnen koͤnnen. Denn fie 
ſind weiter als irgend eine andere Nation im Rückſtande. Sie 
allein hatten die dringliche Forderung geſtellt, daß ihre Abtheilung 
im Februar fertig werde. Das war geſchehen, und während in 
anderen Theilen des Gebäudes noch Maurer, Zimmerleute und 
Anſtreicher hantirten, hatte die Baukommiſſion ſchon am 12. Febr. 
die franzöſiſche Abtheilung jo vollſtändig vollendet, daß die fran⸗ 
zoͤſiſchen Ausſteller ſofort mit dem Einräumen ihrer Waaren hätten 
beginnen können. Satt deſſen verpalliſadirten ſie ſich rings herum 
mit hohen Bretterwänden, ließen keinen Menſchen weiter zu, damit 
fie nicht geftört würden, verboten ſelbſt der Preſſe den Zutritt, ſperr⸗ 
ten den Nachbarn Licht und Luft ab, verſuchten ſich nach rechts und 
links auszudehnen, und ſind doch am Ende weiter zurück als alle 
Anderen. Der Zollverein, Oeſtreich, Italien, die Schweiz, ja jelbit 
die entlegenſten Kolonien ſind in ihren Anordnungen viel pünkt⸗ 
licher geweſen. Ihre Abtheilungen werden am 1. Mai, wenn auch 
nicht vollſtändig, doch zum größten Theil geordnet ſein. — Meyer⸗ 
beer befindet ſich ſeit einigen Tagen hier, um der Generalprobe 
ſeiner fur die Eröffnung der Ausſtellung komponirten Ouvertüre 
beizuwohnen, und jeit vorgeſtern iſt Moritz Hartmann hier, um 
Ausſtellungsberichte für die „Kölniſche Zeitung“ zu ſchreiben. Der 
Zuzug der Fremden aus allen Theilen des Kontinents wird mit je⸗ 
dem Tage ſtärker. 

— I[Tagesnotizen.] Der Lord⸗Mayor gab geſtern Abend 
im Manſion⸗Houſe ein großes Bankett zu Ehren der engliſchen und 
fremden Ausſtellungskommiſſare. Der türkiſche Geſandte, welcher 
den Trinkspruch auf das diplomatiſche Korps, und der Herzog von 
Cambridge, welcher den auf Heer, Flotte und Freiwillige ausbrachte, 
widmeten dem verſtorbenen Prinzen Albert einen warmen Nachruf. 
Ein Gleiches that der Earl von Granville, welcher im Namen der 
Ausſtellungskommiſſare ſprach. — Die Königin iſt geftern Nach⸗ 
mittag von Osborne aus in Windſor eingetroffen. — Zu Blackburn 
in Lancaſhire herrſcht große Noth unter den Arbeitern. Es ſteht 
feſt, daß dort gegenwärtig 7500 Fabrikarbeiter ohne Beſchäftigung 
ſind. In guten Zeiten pflegen zu Blackburn und deſſen Umgebung 
auf vier Meilen in der Runde an 40,000 Arbeiter beſchäftigt zu 
ſein. Der genannte Bezirk beherbergt nämlich 154 Fabriken (Baum⸗ 
wollwebereien). Von dieſen befinden ſich jedoch gegenwärtig bloß 
16 in voller Thätigkeit, 13 laſſen fünf Tage, 46 vier Tage, 38 
viertehalb Tag, 17 drei Tage und 1 zwei Tage in der Woche ars 
beiten, während 23 gänzlich geſchloſſen find, und in dieſen 23 
Etabliſſements haben noch vor wenigen Monaten 8459 Menſchen 
ihr Brot verdient. 

London, 30. April. [Der Kronprinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen] iſt angekommen. Er ward vom Prinzen 
Alfred und vom Perſonal der preußiſchen Geſandtſchaft in Dover 
empfangen und fuhr gleich nach Windſor. 


EL Frankreich. 
Paris, 29. April. [Tages notizen.] Im gefepgebenden 


Körper begann heute die Diskuſſion über das Projekt in Betreff 


der Rekrutenaushebung für 1863. (S. unten.) — Der Prinz Na⸗ 


poleon begiebt ſich morgen nach London, um der Eröffnung der 


Ausſtellung anzuwohnen. Er kommt alsdann wieder ſofort nach 
Paris zurück. — Es ſoll demnächſt die „Couronne“, die beſte der 
4 Panzerfregatten, welche die franzöſiſche Marine bis jetzt beſitzt, 
die Fahrt nach Amerika antreten. Es iſt dies überhaupt das erſte 
Panzerſchiff, welches über den atlantiſchen Ozean geht. Es wird 
eine beſondere Kommiſſion unter dem Marſchall Niel, dem erſten 
Genieoffiziere Frankreichs, ernannt werden, um die Frage gründlich 
zu ftudiren, ob und welche Veränderungen die Einführung der 


ſind jeden Augenhlick erbötig, ſich durch irgend einen beliebigen Fun⸗ 


ken irgend einer beliebigen Tabakspfeife in Brand ſtecken zu laſſen. Das 


Rauchen kann ſomit vernünftiger Weiſe nicht geſtattet werden, und 
es wäre kein Mangel an Pattiousmus, wenn Einer behaupten 
wollte, daß unſere Arbeiter eine unziemliche Forderung ſtellten. 
Gewohnheit iſt ſtärker als Logik. Die Arbeiter ſteckten ſich, aller 
Vorſtellungen der Beamten zum Trog, ihre Pfeifen an, und da ſie 
„einig“ waren, behaupteten fie das Feld. Nicht allzulange. Die 
Ausſtellungsbeamten meldeten da Ungeheuerliche ſofort dem Carl 
of Buckingham, und dieſer wandte ſich an den Sir Richard Mayne, 
den Polizeichef Londons, um Hülfe, und beſagter Sir Richard ließ 
100 Mann Poliziften — natürlich waffenlos — nach dem Gebäude 
kommandiren. In geſchloſſenen Reihen marſchirten fie der Naſe 
nach, d. h. dahin, woher der Tabakrauch kam, einher, ernſt und ger 
meſſen nahmen fie jedem Rauchenden mit dem höflichen „excuse 
me Sir“ die Pfeife aus dem Munde, und der gute Landsmann ver⸗ 
btüfft durch ſolche Höflichkeit, ließ es geſchehen. Die Rebellion war 
damit zu Ende, das Gebäude mit ſeinem auf 4 Mill. geſchätzten 
Inhalt ſteht heute noch unverbrannt da, und wäre es verbrannt, 
wahrlich, die betreffende Verſicherungsgeſellſchaft hätte keinen Heller 
Erſatz bewilligt. Noch gab es am Samstag ein anderes Inter⸗ 
mezzo im Ausſtellungsgebaude. Drei Mufikbanden ſpielten ver⸗ 
ſchiedene Stücke auf, um die Reſonanz und das Echo auf verſchie⸗ 
denen Punkten auf die Probe zu ſtellen. Der Erfolg — ſo leſe ich 
heute in den Zeitungen — war äußerſt befriedigend. Für wen, iſt 
nicht geſagt. Wahrſcheinlich für das Echo. Denn ich war dabei 
und kann daher mit gutem Gewiſſen ſagen, daß die Trompeten⸗ 
töne von allen Wänden der Kuppel energischer zurückgeworfen wur⸗ 
den, als dem Feſtkomponiſten lieb ſein kann. Dem wird theilweise, 
aber niemals ganz abgeholfen werden können. Meyerbeer, der 
darob einem Lordkommiſſar ſeine Bedenken äußerte, erhielt die 
wohlmeinend tröſtende Antwort: „Es werde ja ohnedies Niemand 
zuhören, und die Feſtkompoſitionen würden erſt ſpater recht gewür⸗ 
digt werden können.“ Das ift praktiſch aufgefaßt, doch möchte ich 
nicht behaupten, daß der Maeſtro von dieſem Troſte ſehr erbaut 
war. Heute wird nach Leibeskraften ausgepackt, aufgeftellt, wegge⸗ 
räumt, und von morgen an wird der Beſen Herr im Hauſe fein. 
Was würde wohl eine ehrſame deutſche Hausfrau dazu jagen, wenn 
fie all den Kehricht vor ſich ſähe! Der bloße Gedanke daran iſt 
eine Vorbereitung fürs Irrenhaus.“ 


Panzerſchiffe fü 
Man hat ſehr 
von Holland in den 
weder dem Diner no 
ſich zu dem Zwecke nach Konſtantinopel be 
Credit mobilier O 


Übertragen 


würde, 


r die Befeſtigungen der Seeplätze nöthig mache. — 
bemerkt, daß bei der geſtern zu Ehren der Königin 
Tuilerien veranſtalteten Feſtlichkeit die Kaiſerin 
ch dem Balle beiwohnte. — Herr Mires ſoll 
geben, um daſelbſt einen 
ttoman zu gründen, deſſen Oberleitu 


ng ihm 
Die Japaner begeben ſich heute in 


alais 
an Bord des Staatsaviſo „Corſe“, um nach England zu reiſen. 


Paris, 30. April. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ ver⸗ 
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29. April. [Kultusverwaltung.] Durch koͤnig⸗ 
ftgeftellt worden, daß in Folge der Trennung 


Athen vom 25. d. M. ein. Den ⸗ 
n ſich die engliſchen Behörden auf den ioniſchen 
die Aufſtändiſchen von Nauplia aufzunehmen. 
Nauplia, welches vor der Rebellion 30,000 
hre enthielt, war leer. In der Stadt und Umgegend 
ſchungen angeftelt, um die vermißten Waffen auf⸗ 
Sohn des Prinzen Luitpold hat ſich bereit 
olge in Griechenland zu übernehmen und zur 


die beiden Miniſterien des Kultus aufhören 


beſondereren 


wieſen werden ſollen. (Köln. Ztg.) 


Brüſſel, 1. Mai. 
beſtätigt die Rück 
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lette am 20. d. 
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Turin, 29. April. 
Reiſe Victor 


berufun 


Belgien. 


Italien. 


einen Beſuch abzuſtatten. 


— [Viktor Emanuel in 
m 29. April Abends gehen, la 
hnlich herzlichen Empfang, den 


Neapel, die 


über den ungewö 
von Italien, wie überall, 

oͤnig war um 11 Uhr in 
um 4½ Uhr, wie angekündigt 
ein, begleitet von drei italie 
ſciffen. Mehrere Dampfer 


bis zu 


ſo auch in Neapel gefunden hat. 


mirten und anderer kirchlicher 
Abtheilung des Juſtizminiſte⸗ 
holiken aber einer ſolchen des auswärtigen über⸗ 


[Telegr.] Die heutige „Indépendance“ 
g des Generals Goyon, der gegen Ende 
ch Paris zurückkehre und fügt hinzu, daß Lava⸗ 
ſeinen Poſten zu Rom wieder antreten werde. 


[Dementi.] Die „Italie“ dementirt 
Emanuels nach Paris. Die Veranlaſ⸗ 
Gerücht habe wahrſcheinlich das Projekt der bei den 
adäus gegeben, ihrer Schweſter Klotilde 


Neapel.] Depeſchen aus 
ſſen keinen Zweifel 
der König 
Der 
Gasta wieder an Bord gegangen; genau 
worden, traf er im Golf von Neapel 
niſchen und vier franzöſiſchen Kriegs⸗ 
und eine Menge Barken waren dem 


U 


| 3 


Gegenwart an der Spitze der ſpaniſchen Trupen zu dieſem glücklichen Ergeb 
niß beitragen wird. it Vergnügen erneuerech Ihnen die Verſicherung mei⸗ 
ner achtungsvollen und freundſchaftlichen Gefüle. Napoleon. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 1. Mai. [Teleg.] Das heutige „Journal 
de St. Petersbourg“ meldet die Ernen ung des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Fürſten Getſchakoff zum Reichs⸗Vize⸗ 
kanzler. Nach demſelben Blatte ift de preußiſche Geſandte, Graf 
v. d. Goltz von dem Kaiſer empfangenworden und hat feine Kre⸗ 
ditive überreicht. — Das „Journal de St. Petersbourg“ glaubt 
nicht an eine Intervention der Weftmichte in Amerika. | 
[Rußlands Militärbudget.] Der „Invalide“ 
veröffentlicht auszugsweiſe das Budge des Kriegsminiſteriums für 


1862. Der Geſammtaufwand beläuf ſich auf 112,524,800 Rubel. Bevölkerung 


Das Proviant-Departement erfordert ſavon 46,166,203, das Kom⸗ 
miſſariat 43,015,045, darunter Gehal und Tiſchgelder der Stabs⸗ 
und Oberoffiziere 22 Mill., der Solditen 4 407,000 Rubel. (9 


Aſien. 

Bombay, 12. April. [Bejegung von Derat.] Das 
Reuter'ſche Bureau bringt folgende Nahrichten: Die Perſer haben 
Herat beſetzt und rücken gegen Kandaha vor. Die Afghanen haben 
engliſchen Beiſtand nachgeſucht. 

Honkong, 15. März. [Scharmützel mit den Rebellen; 
Steuererlaß.] Der Beſchluß der angliſchen und franzöſiſchen 
Militär und Eskadre⸗Kommandanten in Schanghai, dieſe Stadt 
gegen die Taepings zu ſchüzen, hat berütd zu Kolliſtonen mit den⸗ 
ſelben geführt. Der engliſche Admiral machte in der letzten Zeit 
kurze Exkurfionen auf dem Fluſſe Wongboo, an welchem Schanghai 
liegt, um der Annäherung der Inſurgerten vorzubeugen. Er fand 
dabei Gelegenheit, am 15. v. M. 5 Miles unterhalb Schanghai dem 
amerikaniſchen Oberften Ward zum Soutien zu dienen, als dieſer 
mit 500 Mann disziplinirter Chineſen einen Haufen von Rebellen 
angriff und auseinandertrieb. Etwa 8 Tage ſpäter griffen 15 Miles 
oberhalb Schanghai 400 Engländer, 300 Franzoſen und 700 diszi⸗ 
plinirte Chinejen einen Rebellenhaufen von 5000 Mann an und 
warfen ihn aus einem chineſiſchen Dorfe, in welchem er ſich feſtge⸗ 
ſetzt hatte; den Erfolg verdankte er ausſchließlich der Wirkung der 
Artillerie. Die Inſurgenten werden ohne Zweifel ſuchen, ſich für 
dieſen den Kaiſerlichen geleiſteten Schuz an anderen Orten zu 
rächen und man will auch bereits wiſſen, daß ſie ihr Auge auf 
Fuhtſchau geworfen haben, das ihnen zur leichten Beute werden 
könnte, da es keine kaiſerliche Bejagung hat. — Aus Peking wird 
gemeldet, daß der Kaiſer den von den Rebellen heimgeſuchten Pro⸗ 
vinzen die Steuern auf ein Jahr exlaſſen habe. 

Singopore, 21. März. [Der Aufſtand in Banjer⸗ 
maſſing.] Nach Berichten aus Batavia vom 15. d. M. ſcheint 
endlich einige Ausſicht auf Beendigung des Aufſtandes in Banjer⸗ 
maſſing vorhanden zu ſein, da es gelungen iſt, den Haupturheber 
deſſelben, Pangerang Hydayat, zu veranlaſſen, ſich zu ergeben; er 


| nige entgegengefahren. Als der König ſich der Stadt näherte, befindet ſich bereits in ſicherem Gewahrſam auf Java. Ein anderer 
N | däairten die Forts, die Schiffe des italieniſchen Geſchwaders und | Häuptling, Demang Lehmann, welcher jenem Mißtrauen gegen die 
ie drei engliſchen Linienſchiffe, die im 28 8 in. —.—. — en Regierung einzuflößen und ihn von 
wie das franzöſiſch-ttalteniſche Geſpwader, das d Eskorte des der Unterwerfung zurückzuhalten verſucht tte, iſt mit wenigen An⸗ 
Ronarchen bildete, mit den üblichen Geſchützesſalven. Der König trat, hängern in die ſchungels Aiden a ber nicht daß 5 
nachdem er den Syndikus von Neapel noch an Bord empfangen, and | fange Widerſtand leiſten könne. 


Land und fuhr durch die Hau 
Wagen, in welchem ihm zur 
1 Konſeilspräſident 


a 


Ben; die neapolitaniſche beri 
gen, die Nationalgarde zu Fuß b 
und einer unabjehbaren Volksmenge, 
kund gab, während der Feſtzug von 
mit Blumen beſtreut ward. 
und der König von den 
griffen, daß er, ganz gegen 
holten Malen auf dem Balkone 
alsdann die Arbeitervereine, 
garde vorüberdefilirten. 
König die Zivil⸗ und M 


Parlamentsmitglieder. 


bis in die ſpäte Nacht hinein 
m Verlaufe des Abends er 
auf dem Balkone unter nicht endenwo 
rung. Nicht die geringſte 
— [Das Brigant 
Seiten, daß in der Capitanata und 
Haupt geſchlagen wurden und ſich 
beritten find, in die Abruzzen ge 
Borges, in Geſchwindmärſchen das 
r Goyonſchen Kolonnen zu erreichen. 
ste nicht lange mehr zu rechnen 
General Goyon von 


Schutz de 
Schuß dür 


rlſer Depeſche meldet, 
erleben wir noch ‚el 
Neapel ein franzöſiſch 


jetzt abe 


im Golf von 


des Königs von Italie 


leoniſche A 


beſtehen in di 
ganz wie regul 


auch meiſt 


können, da die wenigſten die 


dler 


mächtig ſind. 


kämpfen. 


eldzug, 
nien und 


übereinftimmen, 
danten ſich erheben wird. 
Der Admiral Jurien de la 
gele enheiten beauftragt. 
a5 welchen Sie 


| Madrid, 22. April. [Schreiben 
eon an den General Prim.] Die, 


laut des Briefes mit, welchen General 
überbrachte fe ei 


. 


Mein lieber General! Ihr Tra 
wwaniſchen und franzöſiſchen Truppen 
jelbe Sache. Jo e Weng age 

editions⸗Armee erſahren; ich emp 

ich zum Beſeblsbaber a 

Schlagen kommen fol 
Ich hoffe. 

keine Meinungsverſchiedenheit 3 


ankreich herſte 


die Zuflucht der bourboniſtiſche 
eſem Jahre überwiegend aus 5 
äre Truppen auögerultet u 
ens ſich nicht einmal d 


deines kleinen Expedittons⸗Korps ernenne. 
werden Sie ihn würdig 
daß, da die Plane Ihrer Regierung mit de 


die Studentenkor 
N 


"Die Bevölkerung wogte in den 


Ruheſtörung kam vor, 


‚ 


och das ſeliſame Schauspiel, daß, 
es Ehrengeſchwader die 
u feiert, im 


em 
ſer 


S v 


anien. 


finden, an 


wiſchen den Ober⸗ 
General Lorencez ſoll a 


8 tft mein lebhafter und ſehnlicher Wunf 
beginnen, die innigſte Verbindung zwiſch 
llen möge, und ich zwei fle nicht daran, 


piſtraßen der Stadt in einem offenen 
Seite der General Lamarmora, ihm 
Ralazzi und der Syndikus von Neapel 
tene Nationalgarde eskortirte den k. Wa⸗ 
ildete Spalier zwiſchen dem Zuge 

die ihre Freude in Zurufen 
den Balkonen der Häuſer aus 
Der Bolköjubel war ungemein herzlich 
Beweiſen aufrichtiger Ergebenheit ſo er⸗ 
ſeine ſonſtige Gewohnheit, ſich zu wieder⸗ 
ſeines Palaſtes zeigte, vor welchem 
ps und die National- 
ach dieſer Kundgebung empfing der 
ilitärbehöͤrden, ſo wie die neapolitaniſchen 
Straßen 
die Stadt war prachtvoll beleuchtet. 
ſchien der König noch mehrere Male 
lendem Jubel der Bevölke- 
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Epoca“ theilt den Wort⸗ 
Lorencez dem General Prim 


Militärzeitung. 
Oeſtreich. a der Marinekommiſſionz Rejul- 
tat der Beſchießung von Brixen mit gezogenen Kanonen.] Die 
neuerdings in Wien unter Vorſitz des Grafen Rechberg und unter Hinzuziehung 
des Kriegsminiſters Grafen v. Degenfeld und des Marineminiſters Grafen 
Wiskenburg verſammelt geweſene Marinekommiſſion, welcher die folgenden 
fünf Fragen zur Begutachtung unterbreitet waren: 1) ob Oeſtreich überhaupt 
einer Kriegsmarine bedürfe; 2) wie ſtark dieſe Marine ſein müſſe; 3) ob es 
andere Mittel gebe, einer Invaſion von der Seeſeite her mit Erfolg zu begeg⸗ 
nen; 4) ob ſpeziell ein Syſtem von Küſtenbefeſtigungen dazu genügen könne; 
endlich 5) wie hoch ſich die Koſten des einen oder andern Mittels belaufen wür⸗ 
den, hat ſich zuverläſſigen Mittheilungen zufolge dahin ausgeſprochen, daß ſich 
eine wirkſame Küſtenvertheidigung nur vermittelſt einer Flotte bewirken laſſe 
und außerdem für die letztere den Bau von Panzerſchiffen dringend befürwortet. 
Außer den zwei bereits beinahe fertigen Fregatten dieſer Art, „Drache“ und 
„Salamander“, und den drei vor Kurzem erſt in Bau genommenen neuen Pan- 
zerſchiffen werden in Veranlaſſung dieſes Gutachtens wahrſcheinlich demnächſt 
noch mehrere derartige Fahrzeuge in Angriff genommen werden, wobei, wie 
man hört, namentlich auf gepanzerte ſchwimmende Batterien nach Art der 
neuen amerikaniſchen gerückſichtigt werden fol. Eine beſondere Marinekom⸗ 
miſſion wird, um von der Bauart der letzterwähnten Fahrzeuge Kenntniß zu 
nehmen, ſich nach Amerika begeben, auf dem Wege dahin aber auch die eng ⸗ 
liſchen Schiffsbauanſtalten einer genauen Beſichtigung unterwerfen. — Die 
Anfang dieſes Monats wider die bekanntlich beinahe ausſchließlich aus Granit⸗ 
quadern ausgeführte und zum Theil in Felſen ſelbſt gearbeitete Zitadelle von 
Brixen veranſtaltete verſuchsweiſe Beſchießung derſelben mit gezogenen 24 Pfün⸗ 
dern hat im Ganzen ein nur wenig zutre endes Reſultat geliefert. Die auf 
500 Schritt Entfernung verfeuerten Geſchoſſe flogen nämlich an den Steinwän⸗ 
den buchſtäblich in Atome auseinander, andererſeits aber trugen auch die letzte ⸗ 
ren nicht geringe Blatternarben davon, und zwar war dies beſonders dort der 
Fall, wo die Kugeln in eine Quaderfuge einſchlugen. Schlüſſe möchten ſich 
aus dieſem erſten Verſuch wohl noch kaum andere ziehen laſſen, als daß es un⸗ 
bedingt lange dauern würde, um derartige Mauern, geſchweige gar die ewigen 
Felſen ſelbſt mit dieſen neu konſtruirten Geſchützen zuſammenzuſchießen. 
Hannover. [Die Kajernirung der Kavallerie.] Das ſo ſehr 
erühmte hannöverſche Kavallerieſyſtem, wonach die hannöverſche Kavallerie 
ſich auf dem platten Lande quartirt befindet und ſich, abweichend von dem all» 
gemeinen Konſkriptionsgeſetz, vorzugsweile aus freiwilligen Bauernſöhnen 
rekrutirt, welchen für den außer der Ererzierzeit, bis auf gering bei den 
ſtattfindenden Fall der Beurlaubung das 
Pferd 3 Ausleihemodus mit nach Hauſe gegeben wird, ſcheint plötzlich 
in argen Mißkredit verfallen zu fein, Die Gemeinden klagen über die ihnen 
dadurch aufgebürdete Laſt, die Offiziere über die vielen dadurch hervorgerufe 
nen Unzukömmlichkeiten. Eine vorläufige, ganz oberflächliche Unterſuchung 
hat außerdem bereits eine Menge ſehr schlimmer Pine von Betrug und Unter⸗ 
ſchleif bezüglich der ausgeliehenen Pferde zu Tage gefördert, und ſoll die Kajer- 
nirung auch der Kavallerie bereits eine beſchloſſene Sache jein, wofern nur die 
Kammern die dazu nöthigen Gelder bewilligen würden. Es ſcheint jedoch nicht, 


als ob die Regierung hierfür ſobald ſchon ein geneigtes Ohr finden dürfte. 


Frankreich. [Diesjährige Beſtimmung über den Loskauf 
vom Militärdienſt; neue Organiſation der Militärſchule von 
St. Cyr.] Nach der neuerdings durch den „Moniteur“ veröffentlichten, Ver⸗ 
fügung des Kriegsminiſters wird für das Jahr 1862 die Loskaufſumme der Mili. 
tärpflichtigen auf 2500 Frks. feſtgeſetzt. Für jedes einzelne Jahr, von dem ſich 
die bereits dienenden Soldaten loskaufen wollen, muß eine Summe von 550 
Frks. entrichtet werden, Die Einſtandsmänner für 7 Jahre Dienſtzeit erhalten 
2200 Frks., wovon 1000 Frks. beim Eintritt und 1200 Krk. beim Austritt, 
und ferner eine Soldzulage von 10 Centimes täglich; für jedes einzelne Jahr 
erhalten fie 310 Frts., wovon 140 beim Eintritt und 170 am Ende, und eine 

leiche Soldzulage, die nach 14jährigem Dienſt auf 20 Centimes erhöht wird. 
ie Vortheile der Solderhöhung werden auch den Soldaten zu Theil, welche, 
nach überſtandener Dienſtzeit, freiwillig wieder eintreten. — Die Militärſchule 
von St. Cyr iſt nunmehr dahin reorganiſirt worden, daß die alten und die 


neuen Zöglinge zu 


| einem höheren Offizier der Infanterie 
Anterricht findet eine Abtheilung nach 
| Zöglinge bleiben auch fernerhin den Militärgeſetzen unterworfen. An der Spitze 


einem Bataillon von 8 Kompagnien à 60 Köpfe verſchmol⸗ 
Die theoretiſche und praltiſche Militärinſtruktion iſt dabet 
anvertraut; für den wiſſenſchaftlichen 
Sektionen und Diviſtonen ſtatt. Die 


zen worden ſind. 


des Unterrichts ſtet ein Erziehungsrath. 


Wahlangelegenheiten. 
Poſen, 2. Mai. Zu der geſtern im Handelsſaal ſtattgehab⸗ 
ten Vorwahl hatten ſich 119 Wahlmänner eingefunden; davon ent- 
hielten ſich der Abſtimmung 15 aus den Militärwahlbezirken, und 
die übrigen 104 gaben bei namentlichem Aufrufe ihre Stimme 
errn Berger. Von den ausgebliebenen 58 Wahlmännern werden 
etwa noch 6 ebenfalls für Berger ſtimmen, jo daß deſſen Wieder⸗ 
wahl, in welcher ſich eine höchſt erfreuliche Eintracht der deutſchen 
bekundet, unter allen Umſtänden geſichert iſt. 
Aus dem Kreiſe Buk, 1. Mai. [Eine Abfertigung.) 
In einer Korreſpondenz aus Rawicz in Nr. 19 der „Oſtd. Ztg.“ 
wird verſucht, unſern Kreislandrath Hrn. v. Saher auf eine Weiſe 
bloszuſtellen, die nicht ihn, ſondern den Verfaſſer lächerlich macht; 
denn jene Abficht hat, wie nicht beſtritten werden kann, Eigennutz 
und Neid zur Grundlage. Bei Abfaſſung des Artikels war ſich der 
Verfaſſer unbedingt bewußt: si uon & vero & ben trovato, weshalb 
derſelbe die größte Entrüſtung bei den Kreiseinſaſſen ohne Unter⸗ 
ſchied der Nationalität hervorgerufen hat. Es wird im Kreiſe faſt 
allgemein, und nur mit Ausnahme derjenigen, die der Umſturz⸗ 
partei angehören, der Wunſch eäußert, daß Herr v. Saher, der 
ſich durch die Biederkeit ſeines Charakterz, durch Umſicht und Ge⸗ 
fälligkeit überall Liebe erworben, den Verfaſſern verläumderiſcher 
Zeitungsberichte als Abgeordneter vorgezogen werde. Welcher 
Charakter aber dem Einſender jenes Artikels, der die Autorität her⸗ 
vorragender Staatsbeamten zu untergraben beabſichtigt, beizulegen 
it, wird der allgemeinen Beurtheilung überlaſſen. — Hr. v. Saher 
iſt nicht aus eigenem Antriebe als Kandidat aufgetreten, ſondern 
man hat ſeine Kandidatur gewünſcht. 
[Wahlexzeß.] Bei der 


— e. Mur. Goslin, 30. April. 
am 28. d. M. zu Dominium Pika unter Leitung des Ritterſchafts⸗ 
raths v. Winterfeld ſtattgefundenen Wahl hatten ſich der Knecht 
Romann und der Tagelöhner Jankowiak im Wahllokale eingefun⸗ 
den, um an der Wahl Theil zu nehmen, obgleich dieſelben dazu 
nicht berechtigt waren. Romann dient ſeit dem 1. Januar d. J. bei 
dem Schänker Stanislaus Sawinski zu Mur. Goslin, iſt demnach 
aus dem Wahlbezirk Pita geſchieden und es liegt die Vermuthung 
nahe, daß derſelbe von gewiſſer Seite abgeſchickt worden, um durch 
Herbeiführung eines groben Exzeſſes den Wahlakt zu ſtoͤren. Nach⸗ 
dem das Verzeichniß der betreffenden Wähler und die Wahlordnung 
nebſt Reglement verleſen, forderte der Wahlvorſtand jene Perſonen 
zum Abtreten auf. Als dem nicht Folge gegeben wurde, wiederholte 
der als Wähler anweſende königl. Diſtriktskommiſſar Günther im 
Auftrage des Wahlvorſtandes mehr denn dreimal die Aufforderung 
an die Renitenten, das Lokal zu verlaſſen, jedoch ebenfalls frucht⸗ 
los. Eben ſo wenig gelang es dem inzwiſchen herbeigerufenenen 
Gendarmen Kuckel, die Aufrührer auf gütlichem Wege zu entfer⸗ 
nen. Nur mit vereinter Anſtrengung konnten dieſelben endlich aus 
dem Lokale gebracht werden, worauf aber 5 polniſche Urwähler 
und zwar die Wirthe Jerzynski, Mikolajczak und Sobkowiak, jo 
wie die Tagelöhner Kraſiewiez und Cieſielski ſämmtlich aus Prze⸗ 
pendowo, unerachtet der an ſie ergangenen Verwarnungen, jenen 
zur Hülfe herbeiſprangen, vom Flure mit denſelben wieder in das 
Wahllokal zurückdrangen und den Gendarm Kuckel, jo wie die ihm 
zur Hülfe beigegebenen Perſonen thätlich angriffen. Um die Auf⸗ 
rührer zu bewälligen, mußte K. endlich von ſeiner Waffe Gebrauch 
machen, wobei Romann, der Urheber des ganzen Exzeſſes drei 
Säbelhiebe auf den Kopf erhielt. Gegen ſämmtliche Unruhſtifter 
iſt übrigens bei der königl. Staatsanwaltſchaft ſofort Unterſuchung 
und Beſtrafung beantragt worden. 

„Gora, 1. Mai. Auf der Herrſchaft Gora find 9 Wahl⸗ 
männer, 6 Deutſche und 3 Polen gewählt worden, und zwar die 
letzteren in der 2. Abtheilung. Diesmal iſt kein Geiſtlicher Wahl⸗ 
mann geworden. 

Koſten, 1. Mai. Der Diſtrikt Koſten hatte in zehn 
Wahlbezirken 34 Wahlmänner zu wählen. Davon ſind 32 Polen 
und 2 Deutſche. 

p Krotoſchin, 30. April. Ich beeile mich, Ihnen das Re⸗ 
ſultat der Urwahlen für den ganzen Kreis Krotoſchin mitzutheilen. 
Unter den gewählten 227 Wahlmännern befinden ſich 94 Deutſche 
und 133 Polen. In den ländlichen Urwahlbezirken haben die 
Deutſchen ſich diesmal ſehr tapfer bewieſen und ihre Kandidaten 
durchgebracht; dagegen ſind die deutſchen Urwähler in den Städten 
Zduny und Borek äußerſt ſparlich bei der Wahlurne erſchienen und 
iſt dies der Grund, daß in Zduny Seitens der Polen drei Kandi⸗ 
daten ihrer Nationalität gewählt wurden, wogegen früher nie der 
Fall vorkam, daß auch nur ein einziger polniſcher Wahlmann ges 
wählt wurde. — Ju Borek ſcheint das deutſche Element ganz er⸗ 
ſtorben zu ſein, da daſelbſt auch nicht ein deutſcher Wahlmann 
ſiegte. Die Betheiligung Seitens der iſraelitiſchen Urwähler in 
Borek war aber auch eine ſo geringe, daß es nur ihnen zur Laſt ge⸗ 
legt werden muß, daß das deutſche Element nicht einmal ſeine Exi⸗ 
ſtenz überhaupt bei den Wahlen dokumentirt hat. 

G Aus dem Pleſchener Kreiſe. Gewählt: Neuſtadt a. W. 
4 Deutiche, 1 Pole; Pleſchen 13 Deutſche, 11 Polen. — Im Kreiſe 
Pleſchen überhaupt 52 Deutſche und 158 Polen. — In Neuſtadt 
a. W. hatte Kaufmann Louis Ehrlich 58 Stimmen. Probſt Krieger 
erhielt 59 Stimmen, und wurde dadurch gewählt, daß ihm der 
Bürgermeiſter Krafft zur allgemeinen Entrüſtung der Deutſchen 
ſeine Stimme gab. (Der Letztere wird in einem der Redaktion heute 
zugegangenen Schreiben damit entſchuldigt, daß er auch die Stimme 
einiger Polen auf Deutſche gewendet habe.) 

Ch. Storchneſt, 29. April. Es fanden bei uns geſtern die⸗ 
ſelben Wahlagitationen ſtatt, wie im Herbit, und wir haben es 
nur der Ueberzahl der deutſchen Urwähler der 1. Abtheilung zuzu⸗ 
ſchreiben, daß diesmal neben 4 polniſchen auch 2 deutſche Wahl⸗ 
männer durchgekommen ſind. Im nahen Wahlbezirk Poln. Poppen 
ſind 2 deutſche und nur 1 polniſcher Wahlmann gewählt. 

Schwerin, 1. Mai. Auf ein unter dem 22. v. Mts. 
vom Herrn v. Jena zu Waitze an den Schulzen zu Schweinert ge⸗ 
richtetes Schreiben, worin er ihm unter Zuſendung reaftionärer 
Flugblätter anzeigt, daß er zur Belehrung der Bauern, die in Folge 
eines unter ihm verbreiteten Schandblaties (Volkszeitung) irre ge⸗ 
leitet wären, dort perſönlich erſcheinen würde, iſt demſelben am 


ze 


. 


24. v. Mis. folgende mit 44 Unterſchriften verſehene Antwort zu⸗ 
gegangen: 

Hochwohlgeborner Herr, 

Hochgeehrkeſter Herr Hauptmann, 

Gnädiger Herr! 
F Auf Ihre gnädige Zuſchrift vom 22, d. Mts. haben wir die Ehre, Ihnen 
in unterthänigſter Ehrfurcht zu erwidern, daß es uns unendlich ſchmerzhaft iſt, 
Ihren herablaſſenden Beſuch und die damit verbundene politiſche Belehrung 
ablehnen zu müſſen; denn wir glauben politiſches Bewußtsein genug zu haben, 
um, unbeſchadet der unterthänigiten Ehrfurcht Ihnen gegenüber, nach unſerem 
Geſchmack zu wählen. Wir bedauern herzlich, daß Viele unſeres Standes die. 
ſes 1 entbehren, und dadurch der Spielball einer Partei, die ſie nur 
als Mittel zum Zwecke verwendet, geworden ſind. Ueber unſere Hochachtung 
und Liebe für Sr. Majeſtät unſeren König und Herrn ſcheinen Ew. Gnaden 
etwas irrig berichtet zu ſein; wir halten es zwar unter unſerer Würde, den 
Namen unſeres geliebten Herrſchers zu unſeren Zwecken zu mißbrauchen, was 
manche andere Partei nicht verſchmäht, um fo tiefer aber iſt die Liebe für den⸗ 
ſelben in unſer Herz geſchrieben. Wir geben Ew. Gnaden die heiligſte Verſiche⸗ 
rung, daß wir den Leuten von 1806, die die Feſtungen des Landes verriethen 
und verſchwenderiſch dem Feinde ihr Shremwart gaben, nicht gegen ihn zu fech⸗ 
ten, nicht gleichen; ſondern daß die Männer von 1813, die Blut und Leben mit 
Freudigkeit für ihren König und ihr Vaterland opferten, unſere Vorbilder ſein 


ſollen. 
Was ein gewiſſes „Schandblatt“, deſſen Ihr gnädiges Schreiben erwähnt, 
betrifft, daß wir Schandblätter nicht 


2 antworten. Die dur 
enden wir Ihnen, da wir keinen beſſern Gebrauch davon zu machen wiſſen, 


An (44 Unterſchriften.) 

Bei den hieſigen Vorwahlen am 26. und 27. d. wurde ohne 
Weiteres für „Wiederwahl“ geſtimmt. Die dabei deſignirten 25 
Wahlmänner gingen am len Tage, an dem eine gegen 
früher drei, bis vierfach größere Betheiligung ſich zeigte, glänzend 
aus der Wahlurne hervor. Sie gehören ſämmtlich der liberalen 
und der Fortſchrittspartei an. — Wei der am 29. v. Mts. ſtattge⸗ 
habten Verſammlung hieſiger und auswärtiger Wahlmänner wur⸗ 
den Vertrauensmänner ernannt, die ſich mit Birnbaum in Verbin⸗ 
dung ſetzen, um über die zu wählenden Abgeordneten zu berathen. 

0. S. Berlin, 1. Maj. Man ſchreibt uns aus Merſeburg, 
daß die Jana dort den Gewerbetreibenden mit Nahrungsent⸗ 
ziehung durch Wegnahme der einquartierten Soldaten gedroht ha⸗ 
ben, wenn ſie nicht für die Kandidaten der Erſteren ſtimmen wür⸗ 
den. Die Leute haben ſich einſchüchtern laſſen und haben ſich der 
Wahl enthalten. . 

— In der geſtern Abend abgehaltenen Vorverſammlung der 
konſtitutionellen Wahlmänner des erſten Wahlbezirks wurde be⸗ 
ſchloſſen, als Kandidaten Kühne, Stadtſyndikus Duncker und Prof. 
v. Sybel aufzuſtellen. In Bezug auf den letzteren wurde als ſelbſt⸗ 
verſtändlich angenommen, daß, wenn die Fortſchrittspartei . deſſen 
einen andern der unterſtützten liberalen Kandidaten (v. Saucken⸗ 
Julienfelde oder v. Caxlowitz) aufitellte, die konſtitutionelle Partei 
dieſem gleichfalls ihre Stimme geben würde. (B. B. Z.) 

Hechingen, 28. April. Bei der heutigen Wahl der Wahl⸗ 
männer für die Hohenzollernſchen Lande erhielt die konſervative 
Partei die Oberhand. Die Betheiligung an den Wahlen war, 
nach dem „Schw. M.“, gering. Nach einer Mittheilung haben die 
Konjervativen auch in Sigmaringen geſiegt. Als konſervative Kan⸗ 
didaten werden genannt: Staatsanwalt Evelt in Hechingen und 
Kreisgerichtsrath Hipp in Sigmaringen. 


Lokales und Provinzielles. 


O Poſen, 2. Mai. [Handelskammer.] In der geſtrigen 
Sitzung der Handelskammer wurde der bisherige Vorſitzende, 
Kommerzienrath Bielefeld wieder- und zu ſeinem Stellvertreter, an 
Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Hermann Baarth, der Buch— 
druckereibeſitzer v. Roſenſtiel neugewählt. Auf der Tagesordnung 
ſtand die Begutachtung verſchiedener Geſetzentwürfe und ein Antrag 
betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Poſen über Gneſen nach 
Bromberg. Obwohl unter den gegenwärtigen Umſtänden ein bes 
ſonderer Erfolg nicht zu erwarten, ſo wurde dennoch beſchloſſen, 
die Angelegenheit bei den betreffenden Miniſterien anzuregen, das 
Petitum indeß auf den Bau einer Eiſenbahn von Poſen nach Thorn 
Behufs Abkürzung der Verbindung mit Polen reſp. Warſchau zu 
richten. Dieſe Linie wird die zwei Feſtungen Poſen und Thorn auf 
dem kürzeſten Wege verbinden, alſo auch aus ſtrategiſchen Rück⸗ 
ſichten vortheilhafter für das Gouvernement ſein. Wenn die 
unentgeltliche Hergabe des Bauterrains Seitens der Kreiſe 
erfolgt und Seitens des Staats eine Zinsgarantie bewilligt 
wird, ſo dürften ſich die Mittel durch eine Aktiengeſellſchaft 
wohl beſchaffen laſſen. Es darf indeß an der nöthigen Agitation 
Seitens unſerer Deputirten nicht fehlen; es iſt dies eine Angelegen⸗ 
heit, welche geeignet iſt, alle nationalen Unterſchiede zu neutrali⸗ 
ſiren und zu gemeinſamen Schritten zu vereinigen. Für den Bau 
von weniger wichtigen Strecken in Pommern ſind wiederholt Zins⸗ 

arantien gewährt worden, warum ſollte dies für unſere ſtiefmüt⸗ 
terlich bedachte Provinz nicht auch der Fall fein können? 

— [Der Wilhelmsplatz] erhält jetzt eine bedeutende Ver⸗ 
ſchönerung durch die aus Granitpfeilern mit Eiſenſtangen gezoge⸗ 


nen Barrieren. Zu wünſchen wäre es, daß die Eiſenſtangen eine | 


helle Farbe ſtatt der ſchwarzen erhielten. Es iſt nämlich in der 
Wilhelmsſtraße ſchon öfter vorgekommen, daß ſich des Abends 
Kinder an dieſen dunkeln Stangen am Kopfe bedeutend verletzt 
haben. Es iſt nicht zu leugnen, daß ſchwer eine helle Farbe zu 
finden iſt, die im Kontraſte zu dem grauen Granit eine ſchöne har⸗ 
moniſche Wirkung machte; vielleicht würde ein gebrochenes mattes 
Hellgrün noch am Beſten paſſen. 1 

A — (Eine Ausſicht mit Hinderniſſen.] Ein hieſiger 
Hausbeſitzer hatte zu ſeinem Hinterhauſe einen Balkon hinausgebaut, 
von welchem er eine recht hübſche Ausſicht in den Garten ſeiner 
Nachbarin, einer ältlichen Dame, gleichfalls Hausbeſitzerin, genoß. 
Es ſoll nun allerdings durchaus nicht angenehm ſein, wenn man 
in einem Raume, den man für ſich zu ſeinem Vergnügen recht 
ſchöͤn hergerichtet hat, durch das Dareinſchauen neugieriger Nach⸗ 
barn geſtört wird; es fand dies in dem vorliegenden Falle um fo 
mehr ſtatt, als ganz beſonders die ſehr hübſchen und dabei etwas 
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moquanten Töchter des dachbarn häufig auf dem Balkon Platz 
nahmen. Es iſt nun ein alte Erfahrung: „Die Frauen haben 


keine größeren Feinde, als — die Frauen“; und ſo beſchloß denn 


die ältliche Dame, dem Drinſchauen der Nachbarstöchter auf eine 
etwas ungewöhnliche Weiſcein Ende zu machen. Sie ließ nämlich 
ihren Zaun, der ſie vom Gundſtücke des Nachbarn trennte, um ſo 
viel erhöhen, daß dieſem illerdings in Wahrheit die Welt mit 
Brettern vernagelt war. Un ſich nun wieder eine freie Ausſicht zu 
verſchaffen, ließ der Nachba an einem ſchönen Morgen den ganzen 
Zaun umſägen, behauptend der Zaun gehöre ihm. Jedenfalls 
liegt hier aber eine unerlaubte Salbſthüſf vor, und hat auch in 
Folge deſſen die Nachbarin gegen ihren Nachbarn, der allerdings 
die Veranlaſſung zum Strete „vom Zaune gebrochen hatte“, auf 
Grund des $. 281 des Str. B. B. wegen Vermögensbeſchädigung 


bei der Staatsanwaltſchaft dnunzirt. 

+ But, 1. Mai. [Feue.] Vorgeſtern Abend I Uhr brach in Neu⸗ 
ſtadt b. P. in der dem Schweingändler Werner auf Vorſtadt Neuſtadt gehö⸗ 
rigen Scheune Feuer aus und diſe ſowohl als noch zwei andere, welche mit 
Stroh ꝛc. gefüllt waren, brannte total nieder. Das Element griff trotz ſchleu⸗ 
niger Hülfe jo ſchnell um ſich, dcß Nichts gerettet werden konnte. Sowohl die 
Polizei als auch die Beuerverfiderungd- Agenten entwickelten große Thätigkeit, 
indeß war es ſehr zu bedauern daß diejenigen Straßen, durch welche die 
Spritzen nnd Rettungsmannſchaften paſſiren mußten, nicht beleuchtet waren. 
Es ſollte doch Pflicht jedes Einvohners ſein, bei dergleichen Unglücksfällen in 
finftern Nächten Licht vor die Faſter zu ſtellen. j 

Ab. Neuſtadt b. P., 30. April. [Geſchäftliches; Landwirth⸗ 
ſchaftliches.] Sowohl hier ils auch in unſerer Nachbarſtadt Pinne beeilt 
man ſich gegenwärtig mit den Gitreide- und Spiritus⸗Abladungen, da die ge⸗ 
genwärtigen Berliner Notirungen den Kaufleuten genehm find. Da nun die 
Verladungen zuvörderſt zur Wauhe gebracht werden müſſen, fo iſt das Fracht⸗ 
fuhrwerk dermaßen knapp gewoden, daß öfters Verlegenheiten entſtehen. Es 
findet förmlich ein Ueberbieten ir den Frachtſätzen ftatt, jo daß z. B. pr. Wiſpel 
Roggen nach Zirke oder Birnbarm bereits 10 —15 Sgr. höher, als im Winter, 
gezahlt wird. — Der Regen in den erſten Tagen der vorigen Woche war den 

luren ſehr wohlthuend, und die Felder prangen bereits im üppigen Grün. 
Der Raps ſteht in Blüthe, jedoch ift fein Stand nicht überall befriedigend. 

ch Storchneſt, 29. Aprl. [Verſchönerung.] Unſer dicht an der 
Stadt ſich hinziehender See mit ſeinem gut eingerichteten und ſtark freguentir⸗ 
ten Badehauſe hat in dieſem Frühjahre eine recht hervortretende Verſchönerung 
erfahren. Wir hatten nämlich bis dahin dicht vor der Stadt einen wüſten 
Platz, über den ein krummer mit alten hohlen Weiden beſetzter Weg bis zum 
Badehauſe, welches am Oſtende des Sees liegt, ſich hinſchlängelte. Statt deſſen 
erhebt ſich jetzt ein ſchönes Bosquet von Linden, Fichten⸗ und Birkengruppen 
auf dem ſonſt freien Platze und eine Lindenallee führt uns auf einem breiten, 
grade gelegten und geebnetem Wege dem Badehauſe zu. Gewiß wird dieſe 
Verbeſſerung dazu beitragen, daß das Bad auch von fremden Gäſten noch mehr 


wird beſucht werden. Wir haben dieſe Verſchönerung beſonders den beiden thä⸗ 


tigen Magiſtratsmitgliedern Dr. Beynert und Brauereibeſitzer Reich zu danken. 
r Wollſtein, 1. Mai, [Hopfenz Saaten; Veranlagungs⸗ 
kommiſſion.] In der neueſten Zeit ſind wiederum mehrere Kaufordres auf 
Hopfen von Bayern an hieſige Kommiſſionäre eingegangen, und die Hopfen⸗ 
preiſe haben in Folge deſſen nicht unweſentlich angezogen. Der Zentner guter 
Waare iſt in dieſen Tagen bis zu 20 Thlr. bezahlt worden. Die Vorräthe find 
übrigens nicht mehr ſo ſehr bedeutend, wie man bis jetzt vermuthet. Wie mir 
von ganz kompetenter Seite mitgetheilt wird, ſollen die noch vorhandenen Vor⸗ 
rathe in ſämmtlichen Hopfendiſtrikten hieſiger Umgegend 2000 Zentner nicht 
überſteigen. — Die ſeit einigen Tagen eingetretene fruchtbare Frühlingswitte⸗ 
rung hat das Wachsthum der Saaten ſehr befördert, ſo daß der Stand derſel⸗ 
ben nichts zu wünſchen übrig läßt. Auch die Obſtbäume prangen nunmehr im 
herrlichſten Blüthenſchmuck, und berechtigen zu der Ausſicht Ar eine 11 
ſtige Obſternte. — Die Grundsteuer Veranlagungskommiſſton des 9 55 rei⸗ 
w — jetzt he ag u beſchäftigt, um alsdann mit der Ein⸗ 
ung der Liegenſchaften vorzugehen. ‘ " 
= ” Bromberg, 30, Apr [IAUnglücksfall; Landwirthſchaft⸗ 
liches; Theater; Prüfungen] Geſtern ſtürzte hier in der Friedrichs⸗ 
ſtraße ein vor einem Haufe zum Abputz deſſelben aufgeführtes Gerüſt zuſammen, 
wobei zwei Maurergeſellen erheblich verletzt wurden. Der eine, dem eine Rippe 
gebrochen war, mußte ſofort ins Stadtlazareth geſchafft werden, der andere 
wurde nach Haufe geführt. — Der im landwirthſchaftlichen Kreisverein in Ino⸗ 
wrackaw vom Juſtizrathe Wolff daſelbſt geſtellte Antrag: „Die Verſammlung 
wolle beſchließen, dem hieſigen landwirthſchaftlichen Vereine eine größere Aus- 
dehnung zu geben, den neu ſich meldenden Mitgliedern anderer Lebensſtellung 
gegen 1 Thlr. Jahresbeitrag Aufnahme zu geſtatten und jo eine weitergreifende 
Thätigkeit und heilſame Einwirkung in anderen, beſonders deutſchen Beziehun⸗ 
en, vorzubereiten“, fand keine Unterftügung, indem laut Statut der Haupt⸗ 
zweck des Vereins der iſt, das landwirthſchaftliche Gewerbe in ſeinem ganzen 
Umfange und ſoweit die Kräfte des Vereins reichen, zu verbeffern und zu bes 
leben. Die Annahme des qu. Antrages bedingt mithin eine Umarbeitung des 
beſtehenden Statuts und die Aufſtellung anderer, nicht landwirthſchaftlicher 
Tendenzen, wodurch aber der eigentliche Zweck verfehlt werden möchte. — Für 
die am 12. Mai c. in Inowraclaw projektirte landwirthſchaftliche Ausstellung 
bat der Verein Behufs Prämiirung der beiten landwirthſchaftlichen Leiſtungen 
Ehrenprämien im Geſammtbetrage von 300 Thlra. zur Verthellung ausgeſetzt, 
und zwar für Pferde 45 Thlr., für Rindvieg 45 Thlr., für Schafe 45 Thlr., 
für Schweine 25 Thlr., für Federvieh 10 Thlr., für Bienen 10 Thlr., für 
Maſchinen 55 Thlr. und für Ziegel, Torf und andere landwirthſchaftliche Pro- 
dukte 65 Thlr. Für Mutterſtuten und Fohlen bäuerlicher Wirthe werden außer 
dem noch Geldprämien im Betrage von 65 Thlen, in 7 Prämien: 20, 15, 10 
und viermal 5 Thlr. vertheilt. Bei Vertheilung der Ehrenprämten kommen 
in Berückſichtigung: gute Wagen und Reitpferde; ferner Milchergiebigkeit und 
Körperſtärke des Rindviehes; Feinheit und Wollreichthum der Schafe; Maſt⸗ 
fähigkeit und natürliches Gewicht der Schweine. — Die Sonntagsvorſtellung 
im hieſigen Stadttheater: „Der Goldonkel“ war trotz der an jenem Tage mehr- 
fach arrangirten Vorwahlen dennoch zahlreich befucht Vor Allen reüſſirten 
Hr. Th. Lobe als „Florian Böhlke, Zigarrenfabrikant“, Hr. Schön als „Kon. 
ſtantin Böhlke“, Hr. Bethge als „Blumenkranz“ und Frl. Müller als „Roſa⸗ 
munde, Florians zweite Frau“. Am Montage konnte die bereits annoneirte 
Vorſtellung: „Der Wildſchütz“ nicht zur Aufführung gelangen, da Hr. Schön 
erkrankt war. — Am 24. —. 28. d. M. fanden im hieſigen k. Schullehrerſeminar 
die Prüfungen von ſolchen jungen Leuten ſtatt, die ſich für das Lehrerfach vor⸗ 
bereitet, ohne den Seminarkurſus vollſtändig durchgemacht zu haben. Die 
meiſten von ihnen haben, wie ich höre, genügend beſtanden. 
© Schneidemühl, 30. April. [Entweichung.] In vergangener 
Nacht ſind mittelſt Durchbruchs 4 Gefangene aus dem biefigen Gerichtsgefäng⸗ 
niß entwichen; unter ihnen der aus dem Zuchthauſe Graudenz früher ebenfalls 
entwichene Michael Samp, der mittlerweile in Chroſtowo hieſigen und in Lipe 
Oborniker Kreiſes den Namen Chriſtian Szikowski geführt, in Graudenz noch 
6 Jahre Zuchthausſtrafe zu verbüßen hatte und von dem letzten hieſigen 
Schwurgerichte wegen Meineides und mehrerer ſchwerer Diebſtähle zu noch 15 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden iſt. 


Vermiſchtes. 
* Hannover. Die deutſche Nation iſt bekanntlich die ſorg⸗ 


fältigſt regierte in Europa. Einen neuen Beweis dafür liefert eine 


Nummer der Geſeßſammlung für das Königreich Hannover. Diele 
Nummer lautet wörtlich, wie folgt: III. Abtheilung. Nr. 2. Ge⸗ 
jeglammlung für das Königreich Hannover. Jahrgang 1862. In⸗ 
halt: Bekanntmachung, die Einrichtung der Butterfäſſer im Amte 
Aſchendorf und in der Stadt Papenburg betreffend. (3). Bekannt⸗ 
machung der k. Landdroſtei zu Osnabrück, die Einrichtung der But⸗ 
terfäſſer im Amte Aſchendorf und in der Stadt Papenburg betrefe 


fend. Osnabrück, den 11. März 1862. Mit Genehmigung des k. 


Miniſteriums des Innnern wird die im $. 2 Unſerer Bekanntma⸗ 
chung vom 17. März 1858, die Einrichtung und Aichung der But⸗ 


terfäſſer in den Aemtern Aſchendorf und Papenburg betreffend, hin⸗ 


ichtlich der Anfertigung von Boden und Deckel der Butterfäſſer 
gung 


enthaltene Beſtimmung dahin abgeändert, daß es fernerhin geſtat⸗ 
tet ſein ſoll, Boden und Deckel der Butterfäſſer im Amte Aſchen⸗ 


dorf und in der Stadt Papenburg auch aus drei gleichmäßigen 
Stücken anzufertigen. 


Kingſton, die Hauptſtadt von Jamaika, wurde am 
29. März von einer furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht. 35 Ge⸗ 
ſchäftslokale lagen nach wenigen Stunden in Aſche. Der Schaden 
beträgt 200,000 Pfd. St. Nur ein geringer Theil der Abgebrannten 
war verſichert. Man iſt ſeitdem 3 verſchiedenen Brandlegungsver⸗ 
ſuchen auf die Spur gekommen. 

Ueber die Goldgegenden Britiſh Kolumbiens find unlängſt 
paxlamentariſche Aktenſtücke erſchienen, die all die Wundermähren der Privat- 
briefſteller und Zeitungskorreſpondenten aus dieſem geſegneten Lande zu beſtä⸗ 
tigen ſcheinen. Sie beſtehen aus Depeſchen des Gouverneurs Douglas, die 
vom Februar 1860 bis zum November 1861 reichen. Die landſchaftlichen 
Schönheiten Kolumbiens werden als ſehr mannichfaltig, oft erhaben, oft lieb» 
lich, dargeſtellt: der Boden iſt ausnehmend fruchtbar, das Land reich an 
Flüſſen und Seen und das Klima eines der geſundeſten der Erde. Im Winter 
fällt die Temperatur ſelten auf, aber niemals unter Null, die Seen ſind nie 
zugefroren, der Schnee lag nie ſo tief, um den Verkehr zu unterbrechen. Den 
Chiueſen ſagt das Land ſehr zu und die Indianer find, zum Unterſchiede von 
denen in den Vereinigten Staaten, loyal und freundlich. Kohlen, Silber, 
Platina, Blei und andere Mineralſen, für deren Vorhandenſeln zahlloſe Zei⸗ 
chen ſprechen, ziehen keine Aufmerkſamkeit an. Bei Vale fand man Maſſen 
faſt ganz gediegenen Kupfers. Die Grabezeit beginnt Mitte April und die 
großen Mittelpunkte find gegenwärtig die Bezirke Antler Creek und Cariboo. 
Letzterer wurde von einem jungen Manne, M Donnel, von der Inſel Cap. 
Breton entdeckt. M Donnell iſt eine ſchöne Miſchung des ſchottiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Typus, und vereinigt in ſich die Tugenden ver beiden Racen, von 
denen er abſtammt. Nach Sjähriger Arbeit zog er ſich mit feinem geſammelten 
Vermögen nach Vancouvers Joland zurück, um ärztliche Pflege zu finden. Seine 
Berichte an den Gouverneur ſchildern das Land als ein faſt unerſchöpfliches 
Goldfeld, das fi) durch die Quarz- und Schieferformation nördlich vom Cari⸗ 
boo See hindehnt. Die gewöhnliche Handarbeit ſchafft Gold im Werth von 
10 Pfd. St. zu Tage, und eine beliebige Anzahl Arbeiter kann ſich egen per · 
manenten Tagelohn von 2 Pfd. St. verdingen. Auf Led Campbell Feld wur ⸗ 
den am erſten Tage 900, am zweiten 500, am dritten 300 Unzen Gold ge 
wonnen. Und dieſer Fall iſt nicht vereinzelt. Der Reiſende, ſagt Herr Dou⸗ 
glas, der bei der Ankunft in Caxiboo ſich auf das Hungertuch gefaßt gemacht 
hat, iſt nicht wenig erſtaunt zu finden, daß er jeden Morgen friſche Milch und 
Eier zum Frühſtück und ein jo gutes Mittagefjen wie in Victoria bekommen 
kann. Im Straßenbau, für welchen der Gouverneur ein Anlehen von 50,000 
Pfd. St. vorſchlägt, find ſchon große Fortſchritte gemacht worden, Die Schwie · 
rigkeit, den Goldſtaub zu baar Geld zu machen, iſt jo groß, daß jede Münze 
5 Prozent Agto koſtet. Der Gouverneur hatte Anſtalt getroffen, Goldſtücke 
im Werth von 10 und 20 amerik. Dollars prägen zu laſſen. 


—— — munn nenne n 


Strombericht. 


Am 29. April, & Due 1 8 

Am 29. April. Kahn Nr. iffer Johann Krahn, K 247, 
Schiffer Erdman Krahn, und Lahn 10 Gi e Weller W nk 
Stettin nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 1415, Schiffer Adolph Steckert, 
von Berlin nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 596, Schiffer Wilhelm Schulz, 
und Kahn Nr. 1152, Schiffer Sigman Franskie, beide von Stettin nach Poſen, 
Kahn Nr. 9795, Schlffer Wilhelm Solcho, Kahn Nr. 9472, Schiffer Karl 
4 e Schiffer il Meino, alle drei von Obor⸗ 
nik na eißyog, ſämm eer. — Holzflößen: 16 Trift . 
balken mit Eichen beladen, von allow: ie Stettin, ei 


Angekommene Fremde. 
HOTEL DE PARIS, Die K 1545 Wahr S 
e Kaufleute Wahrburg aus dt j 
aus Breslau, Frau Kaufmann Mehl, En A B 
Jive nat Wolter aus Haliſch. Gutspächter Michalak aus Borowo. 
Suinlary und Brau Outsbelper v. Dale ans Dan 
rau Gutsbeſitzer v. Daleſzynska aus Damaskawek. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Krasnoſielski aus Strzelno und Hell aus 
ee n nn u Baden Frau Domänenpäch⸗ 
ueinska au ielsko otheker Kr us 
tergutsbeſitzer iche 1 W 
HOTEL ZUR KRONE, Die Kaufleute Braſch aus Birnbaum und Bial aus 


Breslau. 
Die Kaufleute Wolff aus 


ia 1 12 K 18 

nigswalde, Joske aus Birnbaum, Grätz und Tändl 

Frau Kaufmann Reiser aus Schrimm, Nele Kamieütt — 7 
ford, Gymnaſial Direktor Enger aus Oſtrowo und Viehhandler 
Hamann aus euch 

EICHENER BORN. Fräulein Aufrecht aus Samoczyn Schmiedemeiſter Szu⸗ 
binsfi aus Biakosliwe, Schänker K 2 
werksbeſitzer m aus Santomysl. r abr 

KRUG@’S HOTEL. aufmann Preuß aus Breslau, Schafzü t 
aus Jaſtrow, Gymnaſiaſt Flegier aus Velen 2 2 
Huß aus Kempen und Büchſenmacher Linke aus Beutſchen. 


Vom 2. Mai. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Mittergutsbeſitzer v. Biakkowski aus 
Pierzchno und v. Baranowski aus Roznowo, Uhrmacher Herr aus 
Löwenberg und Frau Oberförfter v. Trampezynska aus Santomysl. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Brzeski aus Jabkkowo, 
v. Suchorzewski nebſt Frau aus Tarnowo und Kleine aus Grzymiskta⸗ 
wice, Frau Rittergutsbeſitzer v. Pradzynska aus Stroſzki, Frau Berndt 
aus Zullihau, die Gutsverwalter Moronsfi aus Polen und Macie 
jewski aus Kaliſch. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PR. Die a v. Wollcchläger aus Iwno, 
v. Karaſzkiewiez aus Warſchau und v. Taczanowskt aus Szpplowo, 
Frau Gutsbeſitzer v. Keſzycka aus Vlociſzewo, die Kaufleute Bartels 
aus Magdeburg und Strohmeyer aus Hamburg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Salpettor Settlaczek aus Erfurt, die Kauf⸗ 
8 7 aus Gan * und = 5 Stettin, Link aus 

ainz, uß, aale un erger au er n, 
und Peterſiele aus . hr e 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. ie Rittergutsbeſitzer Bandel . 
rzyea und Witte aus Polen, Frau? eue Eraedon as Schl 
Beiſche, Kaufmann Kupſch aus Berlin, Partitulier v. Poncet aus 
Tompsl und Inspektor Ohneſorge aus Chwalkowo. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Betkowski aus Czarnotul, Teslo 
aus Wierſevaum und v. Bkociſzewski aus Smogorzewo, Kaufmann 
Manktewiez aus Liſſa, die Riktergutsb. Frauen v. Skarzynska aus 
Sokokowo, v. Zakrzewska aus Zabno, v. Koczorowska aus Piotrko⸗ 
wice, Markowska aus Murzynowo koscielne und v. Wierzchowska aus 


Lubonia. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Ponisski aus Wreſchen, v. Mik 
Karniſzewo, v. Radonski aus Dominowo, v. Kierski e 
Laſzezewski aus Jezewo, Dzierzbicki aus Zawory, v. Chelmsbi ane 
Lufom und v. Dulinsfi nebſt Fran aus Skawno. 

a e ncht d Die ur * Due aug Komorze und v. Cie 
lotet neoſt Fran aue Gosmowfe, Öutspächter Seredpnäti 
und Agronom Wawroweki aus Klodziste, chter Seredynski aus Myſzti 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Finke aus Kutno und Stenzel aus 
Gneſen, königl. Baumeister Langerbeck aus Wreſchen und Fran Bürger 
Datkiewicz aus en 

KEILER!S HOTEL ; HOF. Delonom Kosmowski aus Do« 
minowo, Kommis Laboſchin aus Tilſit, die Kaufleute Joa Anon 
aus Samter, Ernſt aus Breslau, Wolfski aus Grünberg, Leib und 
ere aus Bleſen, Schay aus Schneidemühl und Poſener aus 

€ . 
BEI LILIEN. Kaufmann Scheiblich aus Dresden. 


D 
| PRIVAT -LOGIS, Geiſtlicher Piramowicz aus Wien, Fiſcherei 28. 


(Beilage.) 


